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Das nene Reichskabinett gebildet.

Die endnültige Miniſterliſte.
Amtlich wird uns mitgeteilt: Der Reich spr

dent hat auf Vorſchlag des Reichskanzlers Fehren
folgende Herren ernannt:

Peichsjuſtizminiſter (betraut mit der Vertretung des
Reicelanzlers): Dr. Hein ze, Reichsminifter des Auswär-
tigen: Simon 8, Reichsminiſter des Jnnern: Koch, Reichs
finanzminiſter: Wirth, Reichsernährungg miniſter Her
mes, Reichspoſtminiſter: Giesberts, Reichsverkehrs-
winiſter: Groener, Reichswehrminiſter: Geßler, Reichs
pirtſchaftsminiſter: Schol z, Reichsſchatzminiſter: v. Rau-
mer.

Die Beſehnng des Wiederaufbau miniſteriums
i noch vorbehalten. Die Verhandlungen über die Beſetzung
des Reich sarbeits miniſteriums werden in Bälde
abgeſchloſſen ſein. Das Kabinett wird heute zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammentreten und ſich entſprechend den Be-
ſchlüſſen des Seniorenkonvents am Montag vem Yrichs-
tag vorſtellen.

Laut „B. Z.“ dürfte das Reichsarbeitsminiſterium dem
Zentrumspfarrer und Direktor des katholiſchen Volksvereins
in M.-Gladbach Dr. Braun angeboten werden, der in der
chriſtlichen Arbeiterbewegung eine große Rolle ſpielt. Das
Wiederqufbauminiſtertum ſoll gegebenenfalls mit dem Kom-
merzienrat Böhm in München, dem Direktor der dortigen
W Bank, beſetzt werden, der der deutſchen Volkspartei
angehört.

äſi-b a

Die neuen änner.
Die Regierung iſt gebildet worden. Sie ſieht (was man

ehrlich zugeben wird) anders aus, als man annahm. Die
Demokraten haben ihre Miniſter behalten, das Zentrum Dr.
Wirth, Hermes und Giesberts mit allen Mitteln gehalten
und die Deutſche Volkspartei hat es leider nicht vermocht, die
Ränner in das Kabinett hineit zubringen, die der Regierung
don vornherein Vertrauen brächten. Es ſoll nicht möglich
eweſen ſein. ſagt die „Nationall. Korr.“ bekannte führende

Perſönlichkeiten für die Uebernahme eines Miniſteramtes zu
Prinzen Man kann es den führenden Perſönlichkeiten im

irtſchaftsleben nicht verdenken, wenn ſie wenig Neigung
derſpürten, einem bunt zuſammengewürfeltem Kabinett anzu
ehren einer Regierung, deren Leben nicht lange währen
hnn. Der Voſſ. Zig. ſchreibt man hierüber:
„„Wer ſich darüber wundert, daß die Beſetzung der wirt-
zaftlichen Miniſterien mit Sachkennern und Führern des

Airtſchaftslebens ſolche Schwierigkeiten macht, der verkennt die
kituation bei der Bildung des Kabinetts. Die Vorbedingung
I ihre Wirkſamkeit wäre alſo, daß ihnen die Politik freie
dahn ſchafft. Nun betrachten Sie die parlamentariſche
e. auf der einen Seite ſteht die Mehrheitsſozialiſtiſche
eriunverantwortlich bei Seite. Auch die Verſicherungen

Wohlwollens ſind wenig zuverläſſig. Sie iſt hauptſäch-
dem Grunde der Koglition ferngeblieben, weil ſie es

5 wagt, die ſchwierigen Maßnahmen bei der kommenden
eaftlichen Kriſe und bei der Inangriffnahme des Wie-

re es gegenüber den Arbeitern mit zu decken. Sie
t anf die Kelegenheit, um ins Land gehen zu können
n dem Ruf: „Der Sozialismus iſt in Gefahr.“ Das iſt
n phenpolitit, nicht Wiederaufbaupolitik. Mit ihrer

um Leweiſt ſie, daß ſie die praktiſchen wirtſchaftlichen
ſener gar nicht ernſthaft will. Sonſt hätte
n z uns über die ſachlichen Fragen unterhalten.,

von vornherein auf eine taktiſche Stellungnahme
n eerr de r Volkspartei als ſolcher feſtzulegen. Das iſt ein
e a uſpiel. Ehe man nicht ſagen kann Wir alle
on rechts bis links, wünſchen, daß der Wiederaufbaudie Sanierung der Volkswirtſchaft ſofort und ſo gründ

e möglich in Angriff genommen wird, ſo lange werdenn ne Perſönlichkeiten der Wirtſchaft nicht zur Ver-
g ſtellen

ter Deutſche Volkspartei hat ſchließlich auf den bisherigen
urgermeiſter Schol z in Charlottenburg zurückge-

en, dem das Reichswirtſchaftsminiſterium
und anf Herrn v. Raumer.üde. der das Reichsſchau-

ſrei Haus durch die Austräger vierteljährlich Mk. 12. mo. atlich
Mk. A. durch die Poſt bezogen Mk. 9.30 bzw. 3.10 ohne Be

ſelgeld be Abholung von der Expedition Mk. 11.70 bzw. 3.90. Einzelyummer t
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miniſterium leiten ſoll. Beide ſind noch neu in ihren Aemtern.
Von Raumer weiß man, daß er im Reichsſchatzminiſterium
bereits gearbeitet hat und man ſagt ihm Sachkenntnis nach.
Jhm ſteht aber der Mathematiker Wirth gegenüber, der den
guten Willen des Reichsſchatzminiſters ſchon zurückdämmen
wird, denn Wirth geht in Erzbergers Spuren und wird in
ſeiner Tätigkeit geſtützt von der hinter den Kuliſſen mitregie

renden Sozialdemokratie.
Oberbürgermeiſter Scholz iſt ſogar in der Politik ein

Neuling. Ein liebenswürdiger Geſellſchafter, ein Mann, der
diplomatiſche Eigenſchaften beſitzt, iſt Scholz gewiß. Aber den
Beweis, die Reichswirtſchaft leiten zu können, wird er erſt

erbringen müſſen. Die Deutſche Volkspartei ſetzt viel aufs
Spiel, denn man wird es ihr, die in der Wahlagitation F a ch-
miniſter forderte, verdenken, wenn ihre Miniſter verſagen
ſollten. Daß man Dr. Wirth nicht abhalftern konnte, und
Giesberts, der unſer Poſtweſen durch Zwangsanleihen
reorganiſteren will, keine eigenen Gedanken hat und keine
Fähigkeiten, dieſes Amt erfolgreich zu führen, nimmt ſchon
jedes Intereſſe für dieſes Kabinett der Mitte. Daß man
Groener für das Reichsverkehrsminiſterium gewann, iſt
vielleicht der einzige Erfolg der langen Verhandlungen. Der

Hebiet. Als Fachmann mag man Herrn v. Simons an-
am Platze geweſen.

Ueberſieht man die Miniſterliſte, ſo gewinnt man den
Eindruck, daß die Herren aus dem alten Kabinett überwiegen
und daß der Zuſchuß an neuen Kräften gegen früher keine
große Aenderung ſchaffen kann. Es iſt eine Verlegenheits-
tzeburt, die der politiſchen Reife des deutſchen Volkes ein trau-

537 können, indeſſen wären andere Außenminiſter beſſer

riges Zeugnis ausſtellt.

Deutſcher Reichslag.

Die Präfidentenwahl.
Bei voll beſetzten Haus und überfüllten Tribünen fand

geſtern die Wahl des Reichstagspräſidenten und der Vize--
räſidenten ſtatt. Zum Präſidenten wird mit 394 von insge
amt 420 Stimmen der Abg. Loebe (Soz.) gewählt.

übernimmt das Amt mit der Verſicherung, ſtets die ver-

und fordert zu enger Zuſammenarbeit auf.
ſelbſt die äußerſte Rechte und Linke wiederholt zur Lindecung
äußerſter Not zuſammengefunden. (Proteſtrufe der Unabh.
The ſdent Fehrenbach werde ihm ſtets ein leuchtendes Vorbild
ein.

Zum 1. Vizepräſidenten wird der Abg. Ditt-
gewählt. 156 Zettel bleiben weiß, 5 Stimmen ſind zerſplittert.
Die Bemerkung des Abg, Ledebour (U. S.), daß die Ab
machung getroffen worden ſei, geſchloſſen für die vorgeſchla
enen Kandidaten einzutreten, wird von dem Abg. Schul
romberg widerſprochen

Zum 2. Vizepräſidenten wird Abg. Bell (Zir.)
mit 356 von 367 Stimmen gewählt (8 Zettel ſind weiß je
einer lautet auf Becker-Eßen, Erzberger und Noske), zum 3.

gebenen Stimmen (83 Zettel ſind weiß, je eine Stimme entfällt
auf von Graefe, Frau Zietz, Frau Zetkin, Dr. Bell und Dr.
Helfferich).

Als Schriftführer werden gewählt die Abgeordneten:
Fiſcher (Soz.), Frau Schuch (Soz.), Frau Agnes U.
S.), Dr. Pfeiffer (Ztr.), Malkewitz (Dn.), Kempkes
(D. Vpt.), Beuermann D. Vpt.), Heile (Dem.)

Zur Geſchäftsordnung begründet Abg. Ledebour (U.
S.) einen Antrag ſeiner Partei, die gegen den Abg. Mit:woch
verhängte Feſtungsſtrafe aufzuheben. Gemäß Vorſchlag
Mülle r-Franken (Soz. wird der Antrag an die ſchleunigſt
zu bildende Geſchäftsordnungskommiſſion überwieiſen.

Nächſte Sitzung Montag vormittag: Entgegen nahme einer
Regierungserklärung, Jnterpellationen.

Die U. S. P. beantragt Landtags-Anuflöſung.
Die Fraktion der U. S. P. in der preußiſchen Landesver-

zu erklären und 2, die Staatsregierung zu
Nenwahlen auszuſchreiben.

Rücktrittsabſichten des Reichswehr-
miniſters.

Wie die „Vofſſ. Ztg.“ meldet, hat der Reichswehrminiſter
Dr. Geßler infolge der neuen Ententenoten über die
Herabſetzung der Reich swehr auf 100 000 Mann

erſuchen, ſofort

anvertraut Verantwortung für

heute vormittag dem Reichskanzler Fehrenbach ſeine Demiſ-
ſion angeboten, weil er infolge der Heeresvermindernng die

die Ruhe und Sicherheit des Reiches nicht
tragen fönae

Vizepräſidenten Abg. Dietrich (Dn.) mit 260 von 348 abge

Miniſter des Auswärtigen iſt nicht eine Kapazität auf ſeinem

mann (U. S. P.) mit 236 von 397 abgegebenen Stimmen

Er

faſſungsmäßigen Rechte des Reichstaegs wahren zu wollen
Hätten ſich doch

F

i

Umtehr.

luß 11 Uhr vormittogs, für um angreiche Anzeighege des vor lereien re r r 2

160. ahrgang.

Bankrott!
Der wirtſchaftliche Bankrott des Reiches iſt heute ein

öffentliches Geheimnis. Ohne daß die Notenpreſſe die pa
pierenen Zahlungsmittel allmonatlich um 424 Milliarden Mk,
vermehrt, kann die Reichsregierung ihren Zahlungsverpflich-
tungen nicht genügen. Dieſe Tatſache iſt amtlich zugegeben,
Sie wird beſtätigt durch die jüngſte amtliche Mitteilung, daß
das Defizit für die beiden Monate Mai und April 62 Mil
liarden Mark betragen habe. Da dies bei der Unfertigkeit
unſerer geſamten ſtaatlichen Wirtſchaft keine endgültigen und
vollſtändige Angabe ſein kann, und tatſächlich der monatliche
Zahlungsmittelzuſchuß von 42 Milliarden reſtlos aufge-
braucht wird, ohne den Dalles der geſamten Reichswirtſchaft
zu begleichen, ſo muß ohne Weiteres dieſer monatliche Aus-
fall zugrunde gelegt werden, wenn man ſich ein Bild von der
Wirtſchaftslage des Deutſchen Reiches machen will. 45 Mil
liarden im Monat bedeuten 57 Milliarden Defizit im Jahre.
Die bisher von der Nationalverſammlung bewilligten
Steuern ſollen einen höchſt problematiſchen Ertrag von
192 Milliarden Mark ergeben. Würde er wirklich erzielt (der
Rückgang unſerer Erzeugung und induſtriellen Verdienſtmög-
lichkeit wird dieſen Ertrag ſtark beſchneiden), ſo würde bei
dem heutigen Verhältnis zwiſchen Einnahmen und Ausgaben
ſich ein jährlicher Fehlbetrag von 378 Milligr-
den ergeben, zu welchem noch mindeſtens 12 bis 15 Milliar-
den hinzutreten, die durch die Beſoldungsreform, dürch neue
Lohn- und Gehälterzulagen bei Eiſenbahn und Poſt und durch
das fortdauernde Anſchwellen der Perſonaletats bei ſänt-
lichen Verwaltungsbehörden inzwiſchen verurſacht werden.
Danach muß mit einem jährlichen ungedeckten Fehl-
betrag von 50 Milliarden Mark rund bei der heu-
tigen Reichswirtſchaft gerechnet werden, wohlgemerkt ohne
Berückſichtigung der Anſprüche der Entente, die hier-
bei nicht in Anſatz gebracht ſind. Daß eine ſolche phantaſtiſche
Summe durch Steuern aus unſerem verarmten, aus tauſens
Wunden blutenden Lande mit ſeiner völlig zuſammen-
gebrochenen, an Arbeitsunluſt und Größenwahn des verhetz-
ten Proletariats hinſiechenden Produktion auf keine Weiſe
herauszuhoken iſt, bedarf für Verſtändige keines beſonderen
Beweiſes. Gibt doch der feſtgeſtellte dauernde Rückgang aller
Staatseinnahmen einen Vorgeſchmack deſſen, was itſerer
öffentlichen Wirtſchaft, die auf ſchamloſe Vergeuduing der
Staatsmittel und Ausbeutung der Beſitzenden eingeſtellt iſt,

Zukunft blüht. Jetzt leben wir eben vom Ver-
Möge man ſich beizeiten darüber klar

dem

in nächſter
mögen der Beſitzenden.
werden, wie lange das dauern kann, bevor man anf
Grund des Bodens angelangt iſt, aus dem man ſchövpf-

Nach den reichlich optimiſtiſchen Schätzungen Steinmaiin-
Buchers aus dem Jahre 1911/12 betrug das geſamie
deutſche Reichs Staats und Volksvermögen im Jn- uſſd
Auslande einſchließlich der Kolonien 350 Milliarden Mark.
Nachdem uns die Kolonien und alle Vermögenswerte im
Auslande reſtlos geraubt und alle Erwerbsmöglichkeiten in
den Kolonien und im Auslande ausnahmslos abgeſchnitten
ſind, unſere Handelsſchiffahrt vernichtet iſt und große und
wertvolle Teile des deutſchen Vaterlandes uns entriſſen ſind
kann das geſamte Volksvermögen höchſten s noch auf die
Hälfte des damals nommenen Betrages, d. ſ. etwa 175
Milliarden Mark, geſchätzt werden, wenn nicht auch dieſer
Betrag noch als viel zu hoch angeſehen werden muß. Vei
einem jährlichen Verzehr von 50 Milliarden würde alſo unſer
Volksvermögen gerade hinreichen, um die heutige Luder-
wirtſchaft 32* Jahre durchzuführen dann hätte es geſchnappt,
und das deutſche Volk vom Höchſten bis zum Niedrigſten wäre
ein Volk der Schnorrern und Zigeunern, dem kein Sandkorn
der von ihm bewohnten und beackerten Scholle, dem das
Hemd auf dem Leibe und das Meſſer an der Kehle nicht mebr

ehört.

So weit haben

ange
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wirs glücklich gebracht. Und wenn das
ſammlung hat folgenden Antrag eingereicht. Die preußiſche Wort vom Wiederanfbau nicht eine hohle Phraſe bleiben ſoll,
Landesverſammlung wolle beſchließen: 1. ſich für a ufgelöſt dann iſt es die zwölfte Stunde zur Selbſtbeſinnung und zur

Nur durch eigene Kraft, nur auf dem Wege nüch-
vermögen wir aus dem Sumpf, in

in Beutegier verknöcherte, durch ver-
ternſter Selbſterkenntnie
den uns eine verrottete,

jlogene Verhetzung und Aufpeitſchung der urteilsloſen Maſſen

re

Pſeudodemokratie gelockt hat, wieder
herauszukommen. Wer Ohren hat, hört das Armeſünder-
glöcklein für unſer Volk bereits läuten. Arbeiterentlaſſungen
von totgeſtreikten oder durch Abſatzſtockungen erſtickenden Jn-
duſtrien mehren ſich. Sie werden in wachſender Stekgernng
zunehmen, wenn nicht bald, ſehr bald eine neue Grundlage
für rentables Arbeiten geſchaffen wird. Die Einführung des
Achtſtundentages war angeſichts unferes Zuſammenbruchs ein
Verbrechen, deſſen Wiedergutmachung ungemein ſchwierig,
trosdem aber unerläßlich ift. Je teurer durch die Rerſchlechte

emporgekommene

r



rung unſerer Valuta (deren jetzige Aufbeſſerung vei Fortdauer
der Jnſlation mit Papiergeld und der Abnahme unſerer Aus-
fuhr bald wieder einem Rückfall wird weichen müſſen) die
Rohſtoffe werden, deſto billiger und länger wird der deutſche
Arbeiter arbeiten müſſen, um nicht zu verhungern.

Man befreie ſich doch von der Selbſttäuſchung. Haben
wir durch ſtagtliche Bankerottwirtſchaft unſer Volksvermögen
völlig vergendet, ſo ſind unſere heutigen erbarmungsloſen

e unſere Gläubiger und Fronvögte geworden, die
Hllos und mit den unmenſchlichſten Mitteln, ungehindert

durch die Papierfetzen unſerer ſozialen Geſetzgebung, die doch
nur deutſche Arbeitgeber bindet, aus den Knochen unſerer
Arbeiter herausholen wird, was ſich mit Hungerpeitſche und
ſchmachvollſter Unterjochung irgend herausholen läßt. Die
Märchen von der internationalen Solidarität des Prole-
tariats glauben heute nur noch vollendete Jdioten. Die
letzten Jahre haben deutlich gezeigt, was es damit auf ſich
hat. Dem verſchmachtenden deutſchen Arbeiter reicht kein
Engländer und kein Franzos einen erquickenden Trank, ſo oft
auch die deutſchen Gewerkſchaften mit baren Millionen den
bedrängten Brüdern im Auslande beigeſprungen ſind. Am
Jnternationalismus werden wir elend zugrunde gehen, wenn
nicht endlich das deutſche Volksbe wußtſein und das nationale
Zuſammengehörigkeitsgefühl, die Vaterland sliebe
wieder mächtig und überragend wird auch bei dem Mann mit
der ſchwieligen Hand. Nur treues Vaterlandsgefühl und
Opferbereitſchaft je de s Einzelnen für das Vaterland kann
uns vor dem Bankrott retten.

Auch vor dem politiſchen Bankrott, deſſen Vorankündigung
aus dem ſchmachvollen Kuhhandel der letzten Tage um die
Bildung der neuen Regierung herausklingt. Wenn Parteien,
die ſich deutſch und demokratiſch nennen, in ſolcher Weiſe ſich
um die Verantwortung und um die poſitive ehrliche Arbeit
am Wiederaufbau des Vaterlandes herum zu drücken ſuchen,
ſo muß ſolche innerliche Verlogenheit, ſolcher pathologiſcher
Parteifimmel und kindiſch-eigenſinniger Machtfanatismus,
der dem Begriff der Demokratie ſtrack ins Geſicht ſchlägt, bei
jedem ehrlichen Patrioten Widerwillen und Ekel erregen.
Nie wurde der Bankrott unſeres politiſchen Parteiweſens ſo
ungeſchminkt offenbar, wie in dieſen dunklen Tagen.

Möge uns der Weltenrichter klare Köpfe und feſte Hände
als Konkursverwalter beſtellen, damit die Reſtmaſſe zuſam-
mengehalten und zur Grundlage des Wiederaufbaus gemacht
wird.

M

Die nationale Tendenz der ſüddeutſchen
Demokraten

Der Vertretertag der Demokratiſchen Pariei für
Oberbayern forderte einmütig eine ſtärkere Bildung des
bürgerlichen und nationalen Charakters der Partei,
einen ſcharfen Trennungsſtrich nach links und ein Abrücken
von dem „Berl. Tageblatt“ und der „Frankf. Ztg.“, deren
Tendenz keinen Widerhall in den Maſſen der demokratiſchen
Wählerſchaft finde. Die Weigerung der Sozialdemokraten,
ſich an der bayeriſchen Regierung zu beteiligen, ſei kein Grund
für die Demokraten, der Regierung fern zu bleiben.

Eine Verwahrung der Bayr. Volkspartei.
Jn einer Polemik mit Profeſſor Otto bezeichnet der

Bayr. Kurier“, das Organ der Bayr. Volksparteideſſen Behauptung, daß die Partei ſich auf die Republik
„feſtgelegt“ habe, als ſachlich un wahr. Die Bayr.
Volkspartei ſtehe lediglich auf dem Standpunkt, daß eine Aen-
derung der Staatsform nur durch rechtlich ordnungsmäßigen
Entſcheid des Volkes vorgenommen werden dürfe.

v

Porlänfig kein zehnprozentiger Lohnabzug
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt von den

drei Regierungsparteien und der ſozialsemo-
kratiſchen Fraktion der gemeinſame Antrag geſtellr wor-
den, die Erhebung des zehnprozentigen Ab zug s vom Lohn
vorläufig bis zur Regelung der techniſche Fragen zu fus
pendieren.

Kuhhandel auf Deutſchlands Koſten.

Gewaltpolitik in Deutſchland und im Orient.
„Daily Telegraph“ behauptet, daß in Hythe zwiſchen

Millerand und Lloyd George eine vollſtändige Uebereinſtim-
mung ihrer politiſchen Grundſätze erzielt worden ſei, indem
Frankreich ſich bereit erklärte, die engliſche Politik
im Orient zu unterſtützen, falls England Frank-
reichs Politik gegenüber Deutſchland anerkenne, ſich
an der Beſetzung der Rheinlande beteiligt und nichts tue, was
die Jntereſſen Frankreichs in Deutſchland ſtören könne.

Die feindlichen Anfpaſſer bleiben!
Jn der franzüäſiſchen Kammer erklärte Millerand, daß

die franzöſiſche Kontrollkommiſſion in Deutſchland,
deren Befugniſſe am 31. Juli zu Ende gehen ſollte, auf
rechter halten bleibe, und daß das Einvernehmen zwi-
ſchen England. Jtalien und Frankreich in keinem Augenblick
vollkommener geweſen ſei als eben gegenwärtig. Briand
wandte ſich mit aller Schärfe gegen die gegenwärtige Politik
Frankreichs in Kleinagſien.

Abſchluß der chemiſchen Verhandlungen in Frankreich.
Paris, 25. Juni. Die chemiſchen Verhandlungen mit den

eute abgereiſten deutſchen Sachverſtändigen ſind beendet.
Die Deutſchen verpflichteten ſich zu vollſtändigem Still-
ſchweigen über das Ergebnis, erklärten ſich aber durchaus
befriedigt über die Verhandlungen.

Die Konferenz in Spaa am 5. Juli.
Berlin, 25. Juni. Der engliſche Geſchäftsträger hat

dem Auswärtigen Amt offiziell mitgeteilt, daß die Kon-
ferenz von Spaa auf den 5. Juli angeſetzt worden iſt.

Räumung Oſtgaliziens durch die Polen.
Auf der Prager polniſche andtſchaft verlautetdie polniſche geglerung die ar Lear.

vorbereite. Die polniſche politiſche Landesverwaltung be

e n e elo enin den nächſten Tagen erwartet

Das engliſche Griechenland.

BDaris, 25. Juni. rAbdankung König Alexanders von Griechenland

„Auge um Auge, Zahn unt Zoehn“ und dieien'gen

und von der Thronbeſtei gung des Herzogs von
Connaught wird heute abend als unmittelbar bevor
ſtehend bezeichnet.

Frankreich gegen Englands Orientpläne.

Die „Action Francaiſe“ bringt die engliſche Erlaubnis
für Griechenland, die Nationgliſten anzugreifen mit der
Thronbeſteigung des Herzogs von Connanght in Verbindung.
Es ſei anzunehmen, daß Konſtantinopel ſchließlich an
das neue Griechenland unter engliſcher Herrſchaftfallen ſolle. Gegen dieſe Möglichkeit wendet ſich das Blatt
mit großer Schärfe und erklärt, Frankreich habe kein Be
dürfnis, England dabei zu unterſtützen. Wenn England ſeinen
Weltkrieg fortſetzen wolle, müßte Frankreich ſich bedroht füh-
len und käme in die Lage ſeine Gefolgſchaft zu verweigern.

Die engliſchen Arbeiter gegen Englands
Gewaltpolitik.

Der Longreß der engliſchen Arbeiterpartei proteſtiert
in einer Entſchließung gegen die engliſhen Gewaltmaßregeln
in Jndien und fordert in einer zweiten Entſchließung die
Achtung edr Unabhängigkeit Aegyptens. Weiter wurde der Be
ſchluß gefaßt, das iriſſche Volk habe das volle Recht, ſeine
Regierungsform ſelbſt zu wählen. Vas Unterhansmitglied
Thomas erklärte, die Vertreter der Sinnfeiner hätten Lloyd
George erklärt, die iriſche Politik beruhe auf dem W

vie die
Poliziſten getötet hätten, ſeien gerechtfertigt, weil Jrland
bereits England ſei. Thomas hält eine Löſung des iriſchen
Problems mit den Sinnfeinern für unmöglich; die Arbeiter-
partei wolle der Regierung bei der Löſung behelflich ſein.

Kemal Paſcha kündigt den Waffenſtillſtand.

Laut Meldung aus Angora hat Mus-vha Kemal den
Waffenſtillſtano mit dem franzöſiſchen General Gou-
rand gekündigt und die Räumung von Adana,
Herakleg und Zoguldak, ſowie die Uebergabe der
Bergwerke gefordert, andernfalls er die Franzoſen im
Kohlengebiet angreifen werde. Starke nationaliſtiſche
Truppenmafſſen marſchieren in Richtung Heraklea. Die Na
tionaliſten wollen Konſtantinopel der Kohlenzufuhr berauben.
Der Belagerungszuſtand über Jsmid wurde verſchärft und
auf das Gebiet ſüdlich Konſtantinopel ausgedehnt.

Nach Melvung der „Evening News“ aus Konſtantinopel
landete eine Truppengbteifung der Nationgliſten in Chek-
medje, im Weſten von ſtantinvpel auf dem euro-
päiſchen Ufer des Marmargtneeres.

Vor einer Kraftprobe in Jrland
Sinnfeinerultimatum an die Regierung.

Reuter meldet: Das Komitce der Sinnfeiner-
bewegung richtet ein Ultimatum an die britiſche Re-
gierung, in dem vie ſofortige Zurückziehung der eng-
liſchen Truppen aus Jrland bedingungslos gefordert wird,
widrigenfalls ein Appell an alle iriſchen Nativwaliſten er-
gehen werde, den regulären Kampf gegen das britiſche
Militär aufzunehmen.

Die „Rote Armee“.
Das Reichswehrminiſterium ſteht, wie der

„Tag“ erfährt, den komm uniſtiſchen Beſtrebungen in
verſchiedenen Reichsteilen mit größtem Ernſt gegenüber.
Nach ſeinen Ermittlungen handelt es ſich vielfach um mili
täriſche Waffenübungen. Auf dem Tempel-
hofer Feld wurden ſolche Uebungen von 200--250 Mann
ſtarken Abteilungen 20—39 jähriger Angehöriger der K. P. D.
feſtgeſtellt. An Stelle von Handgrangaten wurde mit Knüppeln
und Steinen geworfen. Jn Leipzig ſollen Kampfor-
ganiſationen unter dem Deckmantel der Ein woher-
wehr beſtehen. 24 Kompagnien zu 100 bis 120 Mann und
eine Nachrichtenorganiſation ſeien feſtgeſtellt. Jn Chem-
nitz und an anderen Stellen Sachſens ſollen gleichsfalls der-
artige Uebungen abgehalten werden, und zwar, wie man
annimmt, im Anſchluß an einen geplanten Kommuniſten-
putſch gegen die Regierung.

Die Reichsregierung betont ihren grundfätzlichen Stand-
punkt dahin: Der Friedensvertrag verbietet uns,
daß liſtenmäßig verzeichnete Mannſchaften irgendwelche mili-
täriſche Uebungen abhalten. Es iſt daher Pflicht der Re-
gierung, ſolche Uebungen zu unter binden. Jn dieſem
Sinne wird ſie auch verfahren.
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Teuerungsunruhen und Streiks.
Alarmbereitſchaft in Bremen.

Bremen, 25. Juni. Hier hat ſich die Lage hinſichtlich
der Lebensmittelunruhen weſentlich gebeſſert. Zwar wurden
am Morgen Sicherheitspolizei, Stadtwehr und Schutzmann-
ſchaft in höchſter Alarmbereitſchaft, aber es ſcheint
zu neuen Ausſchreitungen nicht gekommen zu ſein. Das
Jnnere der Stadt iſt ſtreng abgeſperrt. Geſtern hatte ein
all gemeines Rauben und Plündern eingeſetzt.
Beſonders arg wurde im Vorort. Hemelingen gehauſt, wo
ſämtliche Läden ausgeplündert wurden. Die Sicherheits-
polizei hatte einen ſchweren Stand. Jhre Maſchinengewehr-
autos wurden mit lautem Gejohle empfangen. Verſchiedent-
lich kam es zu tätlichen Angriffen auf die Begmten,
die nur deshalb ohne Blutvergießen abliefen, weil die Be-
amten ſie nicht mit Waſfengewalt erwiderten.

Maſſendemonſtrationen in Oldenburg-
Oldenburg, 25. Juni. Eine nach Tauſenden zählende

Menſchenmenge durchzog heute die Straßen, und Abordnun
gen verlangten von den Geſchäftsinhabert die Preiſe für
Lebensmittel, Schuhwaren und Kleidungsſtücke um
ein Drittel herab zuſetzen. Eine Kontrollkommiſſion
werde die Geſchäfte kontrollieren und zu Zwangsmaßnahmen
r In Anſprachen auf dem Marktplatz wurde betont,

ß die Demonſtration ſich lediglich gegen die Wucher
reiſe richten. Falls morgen nach Verhandlungen mit dem
iniſterium und Magiſtrat keine Herabſetzung der Preiſe er

folgt, ſoll in den Betrieben die Arbeit niedergelegt werden.
Jn Mainz erzwang eine große Arbeitermenge auf dem

Wochenmarkt eine beträchtliche Ermäßigung der Ver
kaufspreiſe. Kirſchen wurden für 60 Pfg. bis 1 Mark,
Erdbeeren zu 1.50 bis 3 Mark verkauft.

Raſche Juſtiz an Lebensmittelwucherern.
Jn Köln wurden mehrere a m Donnerstag verhaftete

Bauern ſchon am Freitag vom Kriegswu in vor
bildlich gründlicher Arbeit zu r r bis zu3 Wochen und Geldſtrafen von 5000 bis 7000 Mk. verurteilt.
Daneben wurde Veröffentlichung des Urteils indielen Fällen a Entllehen ber San
den Zeitungen und
delserlauhnis erkannt

Was wird aus der Zwangswirtſchaft
Auf dem bayeriſchen Städtetwirtſchaftsminiſter mit, daß die Zwan a v y r Land

L x r r r r bleibt, ungr aufgehoben wird und daß ſie beim Fleifg

Ver G arn t der Städte und bei Kartoffeln bei auter Er
Jn Danzig wurde vom 1. Juli ab dSchweinen, Schafen und Kälbern freige ben ſerder i

unterliegen noch der Zwangsbewirtſchaftung. inder
Bayriſcher Lebensmittelboykott gegen Wien

Der ſogenannte Weltboykott gegen Ungarn ſollVorſchlag des Landtagsabg. Dr. Zahnbrecher don der Be tment

Volkspartei mit einem Lebeeensmittelboyreotgegen das bolſchewiſtiſche Wien beantwortet wer
den. Wien ſoll kein Pfund Lebensmittel mehr erhalten
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Der Streik in Eſſen beendet.
Der Ausſtand der ſtädtiſchen Arbeiter in Eſſen iſt beendet

Die Arbeiter haben die im Ultimatum geſtellten Forderungen
fallen gelaſſen. Sie erhalten einen 'rückzahlbaren Vorſchuß.

Streik der Danziger Hafenarbeiter,

Infolge Streiks der Hafen arbeiter ruhen in
Danzig alle Löſch- und Ladearbeiten. Streikgrund iſt der
Zuſammenſtoß eines Sicherheitspolizeibeamten mit einen
beim Diebſtahl ertappten Hafenarbeiter. Die Forderun-
der Zurückziehung der Sicherheitspolizei wurde mit Rückſich
auf das Ueberhandnehmen der Lebensmitteldiebſtähle im
Hafen abgelehnt.
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Deutſchböhmen vor dem Generalſtreik.
Morgen tritt das ganze Egerland in einen eintägigen

Generalſtreik gegen das von der Prager Nationalver.
ſammlung beſchloſſene Kriegsanleihegeſetz. Sollte
der eintägige Generalſtreik den gewünſchten Eindruck nicht
hervorrufen, ſo ſoll ganz Deutſchböhmen in ven Ge.
neralſtreik treten.

Kaiſer Karl als Lebensmittelſchieber,
Eine ſoeben in München erſchienene Broſchüre Czernin

und die Sixtusaffäre von dem Grafen Auguſt Temblin
der 1917718 als Vertrauensmann Czernins Kaiſer Karl zu
geteilt war, ſtellt authentiſch feſt, daß Kaiſer Karl ſeinen
Außenminiſter wiederholt hintergangen und ange
logen hat. Graf Czernin hat danach einen deutſchen Sieg
ebenſo gefürchtet, wie den Sieg der Entente, weil er Oeſter
reich unter das Joch Deutſchlands gebracht hätte. Durch die
Erzberger-Affäre wurde zuerſt das Vertrauen Czernins zu
Kaiſer Karl erſchüttert, aber was dem Faß den Boden aus-
ſchlug, war,

daß ſich die Familie Parma auch mit Schieber-
geſchäften abgab, wobei auf Koſten des öſterreichiſchen
Volkes unter dem Dechmantel der Wohltätigkeit Millionen
verdient wurden. Als Czernin die Beſchlagnahme einer
Sch-Ffsladung Kakao und Kaffee, die für die Fannlie
Parma ein Bombengeſchäſt bedeutete, durchſetzen wollte, be
nutzte die Kaiſerin die Gelegenheit der Sixtus-Brief-Affäre, um
ſich dieſes Auſpaſſers zu entledigen.

e maca

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.
Momtag, den 27. Juni.

Die Ausgabe der neuen Milchkarten erfolgt heute für
die Kunden der Verkaufsſtellen Schwalbe, Burgſtr aße 14,
Müller, Annnſtraße 33, Heinicke, Clobigkauerſtraße 5. Schuberi,
Burgſtraße 16, vorm. 7——-24 Uhr im alten Rathaus Burg
ſtraße 1, für die Kunden der übrigen Verkaufsſtellen, Dienstag,

Rüböl
in allen Butterverkaufsſtellen, 100 Gramm Rüböl zu 2,50 Mk

Die Marktpreiſe am heutigen Sonnabend.
Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden heute

folgende Preiſe gezahlt: Möhren Bund 1, 25 Mk., Schoten
Pfund 80 Pfg., Kohlrabi Kopf 25 Pfg., Zwiebeln Stück 10
und 15 Pfg., Salat Kopf 15 Pfa.. Salataurken Stück 4 Mk
Blumenkohl Staude 5 Mk., Rhabarber Pfund 50 Pfg., Kir-
ſchen Pfund 2,50 Mk., Johannisbeeren 2 Mk., Erdbeeren
4,50 Mk., Heidelbeeren 3 Mk., Stachelbeeren 2,50 Mk., Schell-
fiſch 3,50 und 3,80 Mk.

Antrag des Magiſtrats zur Klarftellung der Beſchlüſſe
über die Beamtenbeſoldungsordnung.

Die Faſſung der Niederſchrift über den Stadtverord.
netenbeſchluß vom 21. Juni 1920 I. 1749/20 läßt be
züglich der Einreihung der Polizeiwachtmeiſter und Ober-
wachtmeiſter verſchiedene Deutungen zu, wie auch uns bekannt
geworden iſt, daß über den ſachlichen Jnhalt des gefaßten
Gemeindebſchluſſes in dieſer Beziehung bei Beteiligten und
Zuhörern verſchiedene Auffaſſungen beſteher. Jm Einver-
nehmen mit dem Beamtenrat und der Deputation der Allge-
meinen Verwaltung wird daher beantragt, zur völligen Kkar-
ſtellung den oben genannten Beſchluß faſſen zu wollen, dur
welchen erreicht wird, daß die Polizeiwachtmeiſter bei ihrem
Aufrücken in höhere Stellen ebenſo behandelt werden, wie die
Aſſiſtenten. Jm übrigen hat ſich der Magiſtrat mit den ab-
ändernden Beſchlüſſen der Stadtverordnetenverſammlung ein-
verſtanden erklärt, um das Jnkrafttreten der Beſoldungsord-
nung im Jntereſſe der Beamten nicht noch weiter hinauszuz
ziehen, wenn auch das Herausheben einer einzelnen Gruppe
ſelbſtverſtändlich jetzt wiederum eine ganze Reihe von Anträ-
gen anderer Gruppen und einzelner Beamten ausgelöſt hat.
Der Magiſtrat ſteht aber mit dem Beamtenrat und der
Deputation der Allgemeinen Verwaltung auf dem Sland-
punkt, daß die einmal beſchloſſene Beſoldungsordnung nun
mehr ſchleunigſt in Kraft treten muß, zumal nach Anſicht die
ſer Stellen die Einzelanträge entweder nicht gerechtfertigt ſind
oder ſich durch die ſchon gefaßten Beſchlüſſe erledigen, wäh-
rend für die jetzt tatſächlich hinſichtlich des Lebensalters im
Vergleich zu ihren Dienſteinkommen in Gegenüberſtellung zu
den Polizeiwachtmeiſtern ſchlecht wegkommenden Aſſiſtenten
ein anderer Weg gefunden iſt, der Gegenſtand einer beſon-
deren Vorlage iſt.

Anrechnung von Kriegsdienſtzeit für die Aſſiſtenten.
Durch das Heraufrücken der Polizei-Exekutivbeamten

um 1 bezw. 2 Beſoldungsgruppen gegenüber der ſtaatlichen
Beſoldung iſt die Stellung der Aſſiſtenten im Verhältnis ver-
ſchlechtert worden, ganz beſonders aber für die nach dem
Kriege bei uns eingetretenen Aſſiſtenten, welche, mit einer
Ausnahme, Militäranwärter ſind, die meiſt eine 15 jährige
teilweiſe ſogar noch längere militäriſche Dienſtzeit hinter ſich
baben, die ſo Jang geworden iſt. weil ſie während des Kriege
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nicht aus dem mäitäriſchen Dienſt entlaſſen wurden, während
andererſeits die zu derſelben Zeit eingetretenen Polizeiwacht
meiſter im Durchſchnitt 6--7 Jahre jüngere Leute ſind, von
denen, im Gegenſatz zu den Aſſiſtenten, nur ein einziger Mili
täranwärter iſt, während alle übrigen erheblich kürzere Zeit
im Militärdienſt geſtanden haben. Den bei Erlaß der neuen
Beſoldungsordnung im ſtädtiſchen Dienſt befindlichen Ver
waltungs, Kaſſen und techniſchen Aſſiſtenten wird daher,
ſoweit ſie Kriegsteilnehmer ſind, die Sperrzeit für das Auf
rücken nach Gruppe 6, um ihre militäriſche Kriegsdienſtzeit,
höchſtens jedoch um 2 Jahre gekürzt.

Durch dieſen Weg wird auch erreicht, daß der Grundſatz
nicht durchbrochen wird, der ja fetzt auch bei den Polizeiwacht-
meiſtern gilt, daß niemand in eine Gruppe, für die die Able-
gung eines Examens Vorbedingung iſt, einrücken darf, wenn
er nicht dieſes Examen abgelegt hat. Wie im Beamtenrat
beſonders betont worden iſt, iſt die Einführung dieſer Exa-
men durchaus im Sinne der Beamtenſchaft geweſen und es
würde deren Abſichten niſtt entſchrechen, wenn dieſer eben
erſt durch Gemeindebeſchluß vom Januar 1920 aufgeſtellte
Grundſatz durchbrochen werden ſollte. Der hier gezeigte Weg
gibt aber die Möglichkeit, ohne Aufgeben dieſes Grundſatzes
eine ſich ergebende Härte auszugleichen. Die Stadtverord-
netenverſammlung wird daher gebeten, vorſtehendem Be
ſchluſſe beitreten zu wollen.

Berechnung der Nebenbezüge ſtädtiſcher Beamter.

Jn Punkt 4 der neuen Beſoldungsordnung iſt feſtge-
ſetzt, daß auch bezüglich der Nebenbezüge der ſtädtiſchen Be
amten die ſtattlichen Beſtimmungen zur Anwendung kommen
und demgemäß der S 9 des Preußiſchen Beamtendienſtein-
kommens, welcher beſtimmt, daß die gewährten Nutzungen
z. B. an Feuerungs und Beleuchtungsmitteln, Verpflegung,
Dienſtkleidung uſw. den Beamten mit einem angemeſſenen
Betrage auf das Dienſteinkommen angerechnet werden ſollen,
deſſen Höhe der zuſtändige Miniſter beſtimmt. Bei den ſtädti-
ſchen Verwaltungen erfolgt dieſe Beſtimmung zweckmäßiger
Weiſe durch Gemeindebeſchluß. Es wird nun beantragt, den
GEemeindebeſchluß in der Form zu faſſen, wie er von der
Deputation der Allgemeinen Verwaltung einſtimmig vorge-
ſchlagen worden iſt. Es iſt dies eine ſo allgemeine Regelung,
daß ſich eine all fährliche Feſtſetzung erübrigt. Die Gewäh-
rung von Heizſtoffen in Natur läßt ſich nach Lage der Sache
innerhalb der Grundſtücke des Gaswerks und des Waſſer-
werks nicht vermeiden, wenn man nicht die zum Bezuge be-
rechtigten Beamten gegebenenfalls allen möglichen Verdäch-
tigungen ausſetzen will. Die Stadtverordnetenverſammlung
wird gebeten, dieſem Beſchluß zuzuſtimmen.

Eine Feſtſchrift
r Jubelfeier des 50jährigen Beſtehens der Land wirt-
chaft lichen Winterſchule in Merſeburg am 29. und

Juni iſt ſoeben erſchienen. Sie bringt einen längeren
uſſatz über die Geſchichte der Schule, die umfanoreiche Schbü-
rliſte, die Abbildung einer geſchmackvoll ausgeführten Ge
nktafel der im Weltkrieg gefallenen Schüler, ſowie ein Ge

nkblett mit den Bildern der bisherigen Leiter der Anſtalt
d des alten und neuen Schulgebäudes. Die hübſch ausge-

tete Feſtſchrift wird den-Teinlehmern an der bevorſtehenden
eier eine willkommene Gabe ſein.

Feuerbeſtattungsverein.
Die für den heutigen Sonnabend anberaumte Ver-

ſammlung des Feuerbeſtattungsvereins findet heute nicht
ſtatt, ſie iſt auf Sonnabend, den 3. Juli verlegt worden.

Fruchtbarer Regen.
t endlich in der vergangenen Nacht gefallen und hat den aus
gedörrten Gärten und Feldern die lang erſehnte Erquickung
gebracht. Auch am heutigen Nachmittag hat es wieder zu
regnen angefangen. Morgen (27. Juni) iſt der gefürchtete
Siebenſchläfertag, von dem bekanntlich der Volks-
mund behauptet, daß es ſieben Wochen lang regnen ſoll, wenn
dieſer eine Tag Regen bringt. So ernſt braucht man dies na
türlich nicht zu nehmen, jedenfalls darf es jetzt ruhig noch ein
paar Tage weiterregnen.

Tivoli- Theater.
Am Sonntag findet, wie bereits mitgeteilt, eine Auf-

Volksſtückes „Der Taugenichts“
oder „Straßenjunge und General“ ſtatt. Donnerstag wird
zum 1. Male der dreiaktige Schwank „Der Sohn mit dem?“
von Fiſcher und Jarno gegeben.

e

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Neue Apotheke.

NeuRöſſen, 25. Juni. Der Obervpräſident hat die
Errichtung einer neuen Apotheke am hieſigen Ort ge-
nehmigt. Geeignete Bewerber müſſen ſchriftliche Meldungen
bis 15. Auguſt ds. Js. an den Regierungspräſidenten in
Merſehurg richten. Näheres über die Konzeſſionsbeſtimmun-
gen uſw. iſt im Amtsblatt der Regierung vom 19. Juni ver-
öffentlicht.

Anſtellung eines Kreismilchreviſors.
F* Mücheln, 26. Juni. Der bisherige Molkereifachmann

Peter Laackmann in Querfurt iſt als Reviſor der
Milchwirtſchaften und Molkereien des Kreiſes Querfurt an
geſtellt worden.

Billige Kirſchen im Saalkreis.
Halle, 26. Juni. Den Einwohnern des Saalkreiſes

verden in dieſem Jahr von der Kreisverwaltung Kirſchen zu
75 Pfg. das Pfund geliefert. Auf Anregung des Land-
rats hat der Kreisausſchuß von einer Verpachtung der
Kirſchnutzung an den Kirſchſtraßen ab geſehen. Die
Oebſter erhalten für jeden Zentner 40 Mk. für Pflücklöhne
uſw. und müſſen 90 Prozent der abgeſchätzten Menge al
liefern. Die 10 Prozent bleiben zu ihrer freien Verfügung;
müſſen dafür 40 Mk. pro Zentner an den Kreis zahlen. Mit
der Verwertung der Pflaumen, Birnen und Aepfel ſoll in
leicher Weiſe verfahren werden. Dies Verfahren kann zur
Rachahmung nur empfohlen werden.

Schützenfeſt,
Niedereichſtädt, 26. Juni. Hier wurde in dieſen Ta

gen das 2 Schützenfeſt gefeiert uns darauf gleichzeitig
das im Jnnit914 nenerbaute Schützenhaus ſeiner Beſtimmung
übergeben. An dem Umzuge nach dem Feſtplase nahmen
n. a. die Schützengilden von Querfurt, Nebra. Mücheln, Deder
ſtädt, Lauchſtedt und Schafſtädt teil. Amtsvorſteher Ger
hardt hielt eine Vegrüßungsanſprache. Dann entwickelte

auf dem Schützenplatz ein lebhaftes Treiben. Bei dem
dige ſchießen wurde Herr Hermann Juſt Schütenkönig,
Molkereiinſpektor Freud ling errang die Ritterwürde.

Kurfrequenz.
g. „Dürrenberg, 26. Juni. Kurliſte Nr. 4 des Solbades

Dürrenberg weiſt unter 328 Nummern 1308 Perſonen auf.

Preisſturz auf dem Pferdemarkte.
Buttſtädt, 26. Juni. Infolge der Maſſeneinſuhr dä

kiteer Pferde zeigten die mitteldeutſchen Pferdemärkte in
eler Woche, namentlich der aroße Johannismarkt in Butt

ſtädt, Preisſtürze von durchweg 50 Prozent. VDäniſche Pferde,
die anfangs mit 15 000 Mk. angeboten wurden, fanden ſchließ

W r zu n Mk. n r däniſchenPferde in großem Umfange war erfolgt mit Rückſicht auf di
Lieferung deutſcher Pferde an die Entente.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Warenmärkte.

r

Produktenmarkt. Stärkere Angebote hauptſäch-
lich aus Schleſien bei nachgebenden Forderungen haben
geſtern an der Berliner Börſe die Haltung von Hafer ab-
geſchwächt, die Kaufluſt hielt ſich in ziemlich engen Grenzen.
Hülſenfrüchte fanden wieder nur in feinen Sorten zu
Futterzwecken einige Beachtung, was die Preiſe ſtützte. Altes
gutes Heu iſt von Verbrauchern begehrt worden, dagegen
fehlte für neue Ware Intereſſe. Kaufaufträge aus Mittel
deutſchland befeſtigten die Haltung von Stroh, das etwas
höher notierke. Im Saatgeſchäft war weder eine Be
lebung noch eine Veränderung der Preiſe zu verzeichnen.

Warenpreiſe vom 25. Juni Hafer ſofortige
Abladung 8--10, Flegeldruſch 9--10, Preßſtroh 9—-10, Mar
ſchinenſtroh 7,50—-8, Wicken 65--75, Peluſchken 80--90,
Pferdebohnen 80--90, Viktorigerbſen 120--150, kl. Erbſen
100-120, Lupinen blau 40--50, gelb 50-—62, Seradella 40
bis 50 für 50 Kilogramm ab Verladeſtation, Häckſel 15——18

e

Die Wahl des Reichspräſidenten.
Berlin, 26. Juni. Der Reichspräſident hat den

kanzler erſucht, den Reichstag zu veranlaſſen, den Tag für
die Wahl des Reichspräſidenten alsbald zu beſtim-
men.

Die Kampfanſage der Sozialdemokraten.

Berlin, 26. Juni. Die Sozialdemokratie, die
der Regierung eine gewiſſe Schonzeit zu bewilligen ge
nötigt iſt, wird, wie es im „Vorwärts“ heißt, wahrſcheinlich
bald mit ihr, namentlich mit ihrem rechten Flügel, im
Kampfe ſtehen.

Keine Demmiſſion Geßlers?
Be rlin, 26. Juni. Reichswehrminiſter Dr. Geßler hat

feinen Eniſchluß zu demiſſionieren bisher nicht ausgeführt.
Er hat allerdings in einer Beſprechung mit dem Reichskanzler
nochmals auf die Unmöglichkeit hingewieſen, fein Amt weiter
zu führen, falls die Entente auf der Herabſetzung der Heeres
ſtärke auf 109 000 Mann beſteht. Es ſcheint, daß das letzte
Wort in dieſer Frage erſt in Spa fallen ſoll, ſo daß ſich dort
erſt auch die Frage entſcheiden würde, ob Dr. Geßler Reichs
wehrminiſter bleibt.

Die Poſtbeamten gegen Giesberts.
Berlin, 26. Juni. Laut „Voſſ. Zig.“ ſollen in den nächſten

Tagen im ganzen Reiche Maſſenverſammlungen der Poſt be
am ten ſtattfinden, in denen der Rücktritt des Reichspoſt
miniſters Giesberts und ſeine Erſetzung durch einen
Fachm ann gefordert werden wird.

Antrag auf Friedensverhandlungen mit Rußland.

Berlin, 26. Juni. Die Unabhängigen haben
im Reichstage den Antrag eingebrocht, die Reichsregierung zu
erſuchen, die wirtſchaftlichen Beziehungen zu Rußland un-
verzüglich aufzunehmen und ſofort Friedensverhand-
lungen einzuleiten. Ferner beantragen die Unab-
hängigen die Sätze der Erwerbsloeoſenfürſorge auf
das unter Mitwirkung der Gewerkſchaften jeweils feſtzu-
ſetzende Exiſtenzminimum zu erhöhen und ohne Rückſicht auf
die Dauer der Erwerbsloſigkeit rückwirkend von 1. März 1920
ab zu zahlen.

VerſcArfung des Landarbeiterſtreiks.
Schwere Ausſchreitungen im Kreis Rummelsburg.
Stettin, 26. Juni. Jn einem Telegramm des Pom-

merſchen Landbundes an die Regierung heißt es: „Heute
ſchwere Ausſchreitungen ſtreikender Landarbeiter
im Kreiſe Rummelsburg. Bandenbildung bis zu 400
Mann. Sſhießereien mit blutigem Ausgang hier und
in Lauenburg. Fernſprechleitung mit Gut Varzin durch-
ſchnitten. Verhalten der Provinzbehörden fördert
bolſchwiſtiſche Tendenzen der Streikenden. Land-
wirtſchaftliche Nothilfe von der Stettiner Sicherheits-
polizei in unerhörter Weiſe entwaffnet, wogegen ſchärfſter
Einſpruch. Schutz der Arbeitswilligen von Behörden nicht
gewährleiftet, ſodaß Selbſtſchutz Arbeitswilliger in Kraft
treten muß. Streik auf den Kreis Bütow übergegriffen.“

Jn Kreis Köslin wurde die Nothilfe trotz wiederholten
Erſuchens nicht zur Verfügung geſtellt. Heuernte urd
Hackfrüchteban ſind gefährdet. Jm Kreis Greifen-
hagen glaubt man zur Einigung zu kommen, im Kreis Santzig
ſoll der Schlichtungsgusſchuß entſcheiden.

n

Streik-Ende in Lauenburg-
Nach 20 ſtündigen Verhandlungen

Die Arbeit
Lauenburg, 26. Juni.

wurde heute früh der Landarbeiterſtreik aufgelöſt
wird ſofort wieder aufgenommen werden.

Die Generalſtreikspläne der U. S. P.

München, 26. Juni. Die Mitteilungen des „Bayr.
Kur.“ über die neuen Generalſtreikpläne der U. S. P. werden
in politiſchen Kreiſen ſehr ernſt genommen. Das hieſige ungb-
hängige Organ „Der Kampf“ beſtreitet die Echtheit der Be
richte nicht, verſucht jedoch die Vorbereitungen als Abwehr ge
gen einen neten Rechtsnutſch hingzuſtelle Selbſtnerſtänd lich
ſei vorgeſehen, die verfaſſungstreuen Cinwehner- Sicherheits-
und Reichswehrtruppen im Kampfe gegen die aufrühre-
riſche Soldateska zu unterſtützen. Die U. E. P. rufe das Volk
zur Organiſation dieſes Kampfes auf Ke fühlen ſich als
„wahre Vertreterin der deutſchen Nation“.

Räumung der neutralen Zone bis 10. Juli
unmöglich.

Paris, 26. Juni. Der deutſche Geſchäftsträger überreichte
am Freitag eine Note, in der eine Verlängerung der
Friſt zur Räumung der neutralen Zone verlangt
wird. Es ſei Deutſchland unmöglich, dieſe ſchon bis zum 10.
Juli zu räumen

ErCLetzte Depeſchen

Wieſenheu 18-20, Feldheu 20—22, Klechjen 22—24 füKilogramm bahnfrei hier. t für
ne

Wettervorausſage
Sonntag. den 27. Juni. Meift wolkig, zeitweiſe Regen

geringe Wärmeänderung.

cm=2 ne

Merſeburger Schwimmerſchaft, Badeanſtalten.
Luftwärme 23 Grad, Waſſerwärme 20 Grad.
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P. t z52 dem Deutſchen Schutzbund
Annahmeſtielle:

„Merſeburger Tageblatt“,

Frankreich und die Votſchafterfrage.
Gent, 26. Juni. Die franzöſiſche Preſſe iſt mit der Ent

ſendung von Finanztechnikern ſtatt Berufsdiplomaten nach
Berlin durch Frankreich und England ſehr zufrieden. Die
Hauptaufgabe der neuen Botſchafter ſei, zu bewirken, daß
Deutſchland ſeine Schulden bezahlt; der eigentliche
diplomatiſche Dienſt könne, ſo meint „Journal“, durch einen
tüchtigen Sekretär beſorgt werden.

Polens Anſprüche anf Danzig.
Dan zig, 26. Juni. Der Danziegr Landesverſammlung

ging der polniſche Entwurf eines Staatsvertrages ewi-
ſchen Danzig und Polen zu. Jn ihm wird Danzig auf
den Standpunkt einer polniſchen Stadt mit geringen Minder
heitsrechten herabgedrückt. Polen verlangt das alleinige Recht
der auswärtigen Vertretung, die Unterſtellung des Gerichts-
und Schulweſens unter die polniſchen Behörden und forder
ferner das Recht der eſetzung Danzigs und des
Hafens, ſowie das alleinige Recht zum Kriegs- und Handels-
ſchiffbau. Danzig ſoll ohne polniſche Genehmigung keine Han
dels- und Auswanderungsgeſellſchaften gründen können.

Die Offenſive Kemal Paſchas.
London, 26. Juni. „Evening News“ melden aus Komm

ſtantinopel, daß Truppen Kemal Paſchas in Zöjük-Tſchekmedit
weſtlich von Konſtantinopel auf dem europäiſchen Ufer
der Marmarameeres gelandet ſind. Eine weitert
Truppenmacht wurde von den franzöſiſchen Truppen bei
Jsmid geſichtet. Britiſche Schlachtſchiffe nahmen die nationg
liſtiſchen Truppen auf eine Enffernung von acht Meilen unter
Feuer und fügten ihnen ſchwere Verluſte bei.

Türkiſche Einwendungen gegen
den Friedensvertrag.

Amſterdam, 26. uni. Laut „Times“ wird die türkiſche
Friedensdelegation die auf Smyrna und Trazien be
züglichen Beſtimmungen des Friedensvertrages ablehnen
und Einwendungen gegen eine Kontrolle der Darda ne
len durch einen internationalen Ausſchuß erheben, ferner
gegen die Ueberlaſſung türkiſcher Häfen am Schwarzen
Meere an Armen ſowie gegen die finanziellen und di
auf Kapitulationen bezüglichen Beſtimmungen.

Ein „Verſöhnnngsausſchuß“ in Jrland.
Londonderry, 26. Juni. Ein Verſöhnungsaus-

ſchuß in dem alle Klaſſen der Bevölkerung vertreten ſind,
wurde geſtern gevildet, um ein Ende der Feindſeligkeiten her-
beizuführen.

Die Unruhen in Jglau.
Prag, 26. Juni. Militär und Gendarmerie haben die

Unruhen in Jglau unterdrückt. Zwei weitere verwun-
dete Legionäre ſind geſtorben. Der Redakteur des „Grenz-
boten“, Joſeph Vorreiter, geriet, als Soldaten die
Druckerei ſeiner Zeitung verwüſteten, in ſolche Aufregung, daß
er bald darauf vom Herzſchlag getroffen wurde.

Die Schwierigkeiten des Lohnabzugrs.
Berlin 26. Juni. Die Schwierigkeiten infolge der man

gelhaften Vorbereitung des 19prozentigen Lohnabzuges wur-
den geſtern im interfraktionellen Ausſchuß des Reichstages
beſprochen. Der Finanzminiſter erklärte ſich außerſtande,
dem von verſchiedenen Sieten geäußerten Wunſch, die Durch
führung auf einen ſpäteren Termin zu verſchieben.

Nach einer Eingabe des deutſchen Bergarbeiterverbandes
an das Pr. Handelsminiſterium wei gert ſich die erregte
Bergarbeiterſchaft, in den Lohnabzum einzuwilligen. Auf der
Zeche Hanſa in Dortmund iſt es ſchon zum Streik gekom-
men. Dazu kämen noch die ſchlechten Ernährungsverhältniſſe.
Der Genuß des dort verbackenen Brotes führe zu Magen-«
erkrankungen, Kartoffeln aus alten Beſtänden ſeien nicht mehr
zu haben, ſolche neuer Ernte zu teuer.

Das Tuch der Sicherheitspolizei-
Berlin, 26. Juni. In einer Beſprechung aller beteiligten

Stellen mit Arbeitgeber und Arbeitnehmervertretern der Tuch
induftrie im Miniſterium des Jnnern in Sachen der Beſchaf-
fung engliſcher Uniformtuche für die Sicherheitspolizei wurde
feſtgeſtellt, daß die Einfuhranträge ſeinerzeit von der Beſchaf
fungsſtelle infolge der Bekleidungsnotlage der Beamten geſtellt
wurden, da Rohſtoffe den Reichsſtellen nicht zur Verfügung
ſtanden. Die Vertreter der Tuchinduſtrie erklärten, daß bei
rechtzeitiger Jnanſpruchnahme ihrer Organiſation die Bedarf-
deckung durch die Tuchinduſtrie im Wettbewerb mit der eng-
liſchen Firma unter gleichen Bedingungen möglich geweſen
wäre. In Zukunft ſoll die Beſchaffung im engen 2uſammen-
wirken mit den Jnduſtrieorganiſationen erfolgen.

Die heutige Nunmer umfaß: 8 Seite.



Familien-Anzeigen.
Verlobte Frl. Elschen Butt [m]

hoff mit Herrn Franz Ratafs-
tczak, Grumrpa Geiſelrdhlitz.

Frl. Katharinag Enke mit
Herrn Ernſt Grollmus, Schkeu-
ditz Halle.

Georben. Frau Bertha
Wolf, Papitz. Frau Wil-delmine Hauptmann, geb. Wolf,
Lützen. Fran Klara Ropte
geb. Herrmann, Schkeuditz
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Elma Lüders

o) von Manſchwitz
Walter Fröhlich

Statt Karten!
Jhre Verlobung geben

hierdurch bekannt
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Grümdſtüchs Verkauf.

in grosser, schöner Auswahl

zu niedrigsten Tagespreisen

vorrätig bei

far Damen, Herren und Kinder

Bett- Tisch- u. Haus- Wäsche Bade- Wäsche

G EEEEEEEEEEEäLeib Weeche
Wäschestoffe in guten, bewährten Qualitäten

C]c- W

Otto Dobkowitz, Mersehurg.
e Landhaus

u. W in Groß Gräfendorf
z 8 bet Lauchſtedt

mit Scheune, Stal-
lungen Hofraum, Garten,

Meine Verkaufspreise
niedrigsten r
halb vortoeilhaft

richien sich nach den
Jeder Einkauf ist des-

und die Eindeckung des gegen-
Wwürtigen Bedarfes sehr empfehlenswert.

ca. 3 Morgen Acker u. leben-
dem Jnventar als: 1 tragend.
Zuchtſau, 2 Schweinen (ſe
j Zentner ſchwer), 2 große u.
2 leine Ziegen und 9 Gänſen
fortzugshalber ſofort durch
mich zu verkaufen.

Sehr günſtig für Geſchäfts-
mann, da Toreinfahrt u. Laden
vorhanden.

Forderung 48000. Mk.
Anzahlung 30000.-- Mk.

Hypotheken in Höhe von
20 000.-- Mk. werden Käufer
durch mich zur Verfügung ge-
ſtellt

Haus kann ſofort bezogen
werden.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Obſt- Verpachtung
Die Obſtnutzung der Ge

meinde Blöſien foll
Sonnabend, den 3. Juli,

nachmittags 5 Uhr
im Gaſthaus meiſtbietend
gegen ſofortige Bezahlung ver
pachtet werden

Der Gemeindevorſteher.

OHkwerpachtung.

Der Obſtanhang der Ge-
meinde Witzſchersdorf ſoll
Donnerstag, den 1, Juli

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſteher.

Verkaufen von Sonnlagg
Stallungen von L. Nürnberger

prima eingetragene

Adenburgiſche Weſer
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den 27. Junt ab, in den

und Färſen.

Addicikas G Henrichs
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ael
Dhohenzoltern-Hof (Grand-hur,

Halle a. S.
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Konkurrenzlose Kapelle.
a Gutgeheizte Räume.

W. Heinrich.
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u. Wieder
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StadttheaterHalle
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Jm Mittwoch Abonnement
Die Heilstersinger

von Nürnberg.
Sountag, abends 7' Uhr:
n s Mepimüäderlhaus,

EIIIIIIIIIIIIIII2 möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit zu mieten
geſucht. Geſl. prge unter
590 an die Exped Blattes.

Katskeller-Kestaurant.
Jeden S on ntag von

nachmittag 5 Uhr ab
KünſtlerUnterhaltungsmuſit
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Kape e P utler
tto Kießler.e

krelmann 300,
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Mitgliedern unterzeichnet,
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Pflicht aller ſtimmberevon mindeſtens 10s ordentlichen
ind bis zum Mittwoch den 30. Junirzu,

Am 2
abends 7 Uhr findet im Caſino

Juli 1920,

eine außerordentliche
Generalverſammlung

ſtigten

ſtatt.

Mitsgliederſtand 3. Ein
Vorſtandes. 5. Bericht der

Mitglieder zu er-

Mein Ambulatorium
für Haut, Geſchlechts und Beinleiden

t ſich vom 1. Juli abHalle a. S., Markt, Hirſchapotheke
Facharzt, Sanitätsrat Dr. Kallmann,

neeeeeeneererreeerererae rerbauergutverkaut
Das den Roſenburg'ſchen

Erben in Röcken bei Lützen
belegene Bauerngut Nr. 7, 28
Morgen groß nebſt ſämtlichem
lebenden und toten Jnventar

pfene zum öhh lachten

ſowie RotſchlachtenW z Der Vorſtand. und anſtehender Ernte ſoll
2 J 5 mir mich ſofort verkauft kauft ſtetse Ausgekämmtes wer en.

R kt te l c t 5
jeder Grösse abtHlall. od. Berl. Lager, sofort lieferbar b Prima Dachpappe Damenhaar wie Verbindang jeden mit Roßſchlächterei M. Möbius
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Von allerhand Politik.
Berliner Brief.

Freunde, es gibt nur eine Kategorie von Menſchen
ndern, die dieſe herrlichen Berliner Sonntage ſinnvoll ver

pbt: das ſind die Penn-Eden. Ueberall liegen ſie im blühen
n Gras, die haarigen Arme unter dem Schädel gekreuzt und
ünzeln in den Kobalthimmel hinein. Wir anderen haben

Sinn der Gottesgabe nicht erfaßt, vor allen Dingen dann
w. wenn wir Politik machen. Aber ſeien wir ehrlich, wir
Polen im Grunde unſeres Herzens ja auch gar keine politi-
ten Schalmeien hören. Jedoch gibt es noch überall Leute
m Berlin, denen die Augen irgendwie zu groß oder zu tief
in Ddenkkürbis liegen, und die auf jeden äußerlichen Reiz
ſin h M uſegkeret Das iſt ſo eine Art von chro-

ch Geht rhen ich da ſo ganz harmlos und überflüſſig heute auf der

glattfotmm der Elektriſchen: „Uff, dieſe Hitzel“ Steht
n Mann neben mir, der guckt mit einem Auge in ſeine
geſtentaſche, mit dem anderen nach einem unbekannten Pla-
peten. Wie ich mir ihn anſehe, erſchrecke ich, weil er ſo po

ſtiſch ausſieht. Wie ich noch mitten im Schreck bin, pfeift er
mich an: „Js'n det'n Wunda, wa? Die Natzienalen kenn'ns
ja beſſa mach'n. Se ſagen's ja imma, det ſe's beſſa vaſteh'n.
Garum jehn 4 piſe nich ran an dere r r He? x

Ja, ſag ich, wiſſen Se „Na, ick wer' doch wo
noch meine Meinung ſagen dirfen!“ trumpfte er auf. „Ja,
ſag ich, „wiſſen Se „VNee Herr, niſcht weeß ick.

will ooch jarniſcht wiſſen. Nur wiſſen mecht ick, woſo de
Fier ſo deier ſin, un woſo det allens ſo deier is, un woſo die
Aratjer de Kartoffeln jehamſtert ham, bis ſe ſtinken un woſo
die Ratzienalen det nich ändern??? „Weil ſe

ja niſcht zu melden haben“, ſag ich, un weil die Regierung
De Regierung“, ſagte er, „de Regierung is prihma. Da
laſen Se man die Lamäng von wech. Fehla ſind ieberall
ſemacht worden, det is menſchlich. Aber de Natzienaliſten det
m die Verbrecher. wo uns in den Sumpf rinkutſchiert ham

mit ihre Fehla Weil er mich dauernd aus nächſter
ſähe angrobſt, ſchnauze ich ihn an: „Quatſch doch nich
Krauſe. Dem einen ſeine Fehler wollt ihr entſchuldigen und
dem anderen ſollen ſe als Verbrechen angerechnet werden
Ihr dreſcht blos immer eure längſt verfaulten Schlagworte
täglich nen aus.“ Er ſchweigt eine Weile, ich ſage ihm etwas
dom Dentſchtum, von Parteiluderwirtſchaft, von Lakaien
politik, vom roten Sumpf und von Vaterlandsliebe. Und ich
ſage ihm, daß bek den Roten ein Polack und eingewanderter
Judenbengel mehr wert iſt als ein Deutſcher Patriot. Und
ich tede zu ihm von der unerhörten Gleichgültigkeit, die man
in Berlin den Oſtdeutſchen gegenüber an den Tag legt. Jch
ſage ihm, daß ich das als Danziger zu beurteilen wiſſe. Da
geht eine warme Welle von ihm zu mir. „Da find wir ja
Landsleute“, ſagt er, „ick bin aus Marienwerder.“ Und er
ſhließt ſein Herz e er ſcheidet e e ger„Eh wir nich den Patriotismus in Deutſchen ep
ſelt ham, ſolang wird det niſcht. Denken Se, es jibt ſogar

Leite, wo nich mal zur Abſtimmung fahr'n woll'n
Ich denke lange über die innere Verlogenheit des Jnter-

fationalismus nach und weiß, daß einſt ein patriotiſcher Or

lan aufbrauſen der wer Gewalt eines Naturereig-
niſſes den Wahnſinn unſerer Tage verſchlingen wird
Mir geht es mit der Politik wie dem Kranken mit ſeinen
Leiden. Jch will nichts davon wiſſen und rede dauernd da
hon. Die Wahlereigniſſe am letzten Sonntag für das Berliner
Etadtparlament waren von niederſchmetternder Nüchternheit.
die Reklame war dem Himmel ſeis gedankt verſchwin
r t ung die U. S. P. D. zog in löblichem Eifer
mit der Pauke er.
Trompete. Jmmer zwei Mann zuſammen gingen ſie von Hof
zu Hof. Der eine trug ein Wahlplakat der U. S. P. D. an
langer Stange und klingelte. Der andere verwandte das
beim Militär Gelernte, um auf der Trompete das ſeltſam be
lannte Zignal zum Sammeln herauszuſchmettern. Wenn die
Reugiertgen mit halben Leibern aus den Fenſtern hingen,
hoſaunte der Bläſer mit der Eintönigkeit eines Automaten:
Heute iſt Wahltag. Alles wählt die unabhängige Partei. Die
Vahl iſt kurz, die Reu iſt lang.“ Die Leute lachten und riefen
„Amen“. Aber der Berliner gicht immer, wenn etwas auf
ihn Eindruck macht. Natürlich war der Asphalt wieder mit
den Rieſeninitalien der Uzi allüberall geziert. Für die Wahl
zettelverteiler war die Veranſtaltung entſchieden am läng-
weiligſten. Es iſt ſeeliſch zu verſtehen, wenn einige dieſer
Unglücklichen ihr Plakat einfach an die Mauer lehnten und
berdunſteten. Zu entſchuldigen iſt dieſe Pflichtvergeſſenheit
aber keineswegs, denn manch ein Wähler mußte unverrich-
keter Weiſe wieder abziehen, da er keinen Stimmzettel be
kommen konnte. Sonſt aber erfreuten die Zettelverteiler im
Allgemeinen durch die brüderliche Einigkeit, mit der ſie bei
einander ſtanden. Ich habe ſogar geſehen, daß der Deutſch
ſationale dem Ungabhängigen das rote Plakat wieder auf
dem Rücken feſthand, als es ſich gelockert hatte. Jch beob
tete das mit Wehmut und dachte allerhand. Paſſiert iſt
nichts. Jch habe nur geſehen, daß ein älterer Mann einen
jüngeren auf offener Straße verprügelte. Der ältere ſchrie
ne „Er hat es verdient!“ Der Verdroſchene ſagte gar
r und ein Herr im Zylinder meinte: „Aber meine Lie-
et e Weiſe laſſen ſich politiſche Meinungsverſchieden-
u doch nicht erledigen.“ Ich habe den Herrn im Seiden
e ſeinen Optimismus beneidet Jch möchte
g enigen kennen lernen, der gewußt hat, wen er wählie!

e unr Je ldatentzamen erfreuten ſich der klang-
en Unbekannthett.

her Tatſache iſt wohl ſicher die Erklärung für die
r Teilnahmisloſigkeit der Wähler an dem ganzen Ge-
al zu ſuchen. Man ſah eben nur nach, ob die erwünſchte
arteifirma auf dem Zettel vermerkt war, und ließ im übri-

u die Jarre laufen. Die löbliche Zunft der Wahlſchlepper
le och von den Reichstagswahlen her müde Beine und

erriſſene Sot ich t enene Sohlen. Sie machte ſich daher recht wenig bemerkt
ſrbe3 Ein icht unerheblicher Teil der Wähler aller Partei
ane hatte es offenbar vorgezogen, den ſonntäglichen
z iergang zu machen, ein Umſtand, der nicht gerade für die

Das heißt, es war diesmal eine

Beilage zu Ar. 138 des Merſeburger Tageblattes
Sonntag, den 27. Juni 1920.

Volkes tönen, das muftergültig ſittſam bei der Wahlch ſo

beant Hannes.
Politiſche Rundſchau

Das Elend der Papierbewirtſchaftung.
In einer Eingabe an den demnächſt zuſammentretenden

Reichswirtſchaftsrat erſucht die Vereinigung Groß
ſtädtiſcher Zeitungsverleger“ und der „Verein von Verlegern
deutſcher Jlluſtr. Zeitſchriften“, vor allem die Frage zu prüfen,
ob ein Einheitspreis für Druckpapier aufrechterhalten werden
kann, ohne daß man die geſamte Druckpapiererzeugung zu
einem einheitlichen Wirtſchaftskörer zuſammenfügt.

Mangels einer Vereinheitlichung der Produktion
biledt ſich jetzt der Preis für Zeitungsdruckpapier nach den
Produktionskoſten der am unwirtſchaftlichſten arbeitenden
Fabriken, während die anderen große, zum Teil übermäßige
Gewinne erziehen. Weiter wird dargelegt, daß die Ver
brauchs und Bezugsregelung durch die Wirtſchaftsſtelle in
Zeiten des Papiermangels vollkommen verſagt hat,
während ſte jetzt der veränderten Marktlage vollkommen

Kontingentierung die Marktlage aufs neue zu verdunkeln.
Ganz verkehrt ſei es, wenn jetzt an einer Konvention zwiſchen
den Papiererzeugern und den Verlagen gearbeitet werde.
Auch in Ausfuhrverhandlungen möge nicht eingetreten wer
den, ohne vorher eine wirkliche Kontrolle und Atſammen-
legung der Produktion herbeiführen.

Reichsbeſolsungs- und Landesbeſoldungsgeſetz.

Aus der Verſchiedenheit der Beſoldungsgeſetze der Län
der und des Reiches ergeben ſich ſetzt bereits unmittelbare
Schwierigkeiten bei der Einſtufung der Länderbeamten der
Betriebe, die auf das Reich übergegangen ſind. Dieſer Um-
ſtand hat zu einer Beratung des Reichsverkehrs-
miniſters mit dem Reichspoſt und Reichsfinan z-
miniſter Anlaß gegeben. Sie waren übereinſtimmend der
Anſicht, daß nicht nur im Herbſt die Folgerungen aus den
Ländergeſetzen für das Reichsgeſetz gezogen werden müſſen,
ſondern daß auch ſchleunigſt ein Weg gefunden werden müſſe,
wie ſchon jetzt die Einreihung der in den Reichsdienſt zu über
nehmenden Länderbeamten in die Beſoldungsordnung des
Reichs ohne Nachteil gegenüber Landesbeamten erfolgen kann.
Dieſe Frage iſt einer Kommiſſion überwieſen, die ihre
Arbeiten bereits begonnen und dieſe beſchleunigt durchzufüh-
ren hat. Die Angelegenheit wird alsdann ſofort dem neuen
Kabinett und dem Reichstage unterbreitet werden.

Beamten-Terror der U. S. P.

Aus Le utſch wird den N. N.“ geſchrieben „Die
Leutzſcher Unabhängigen ſcheinen hrem Wahlfonds über Ge
bühr viel zugemutet zu haben. Ein findiger U. S. P.-Kopf
hat nun den Vorſchlag gemacht, die Beamten des Leutzſcher
Rathauſes zu einer Unterſtützungsaktion zwangsweiſe
r 7 Jn der Tat hat jeder Beamte ohne Ausnahme
ausgeben müſſen. Denen, die ſich zu
den U. S. P. Männern bedeutet w n er
Geld oder die Stellung. De größere Oeffentlichkeit
mag auch aus dieſem Beiſpiele wieder einmal lernen, wie bei
der U. S. P. dvas Recht der Selbſtbeſtimmung der einzelnen
Staatbürger Geltung hat.

Ein Wahlbezirk ohne ſozialiſtiſche Stimmen.
Gibt es einen Wahlbezirk, in welchem gar

ſozialdemokratiſche Stimme abgegeben iſt? Ja,
im Harz; die Forſtarbeiter des Südharzes haben ſich in
Maſſen von der Sozialdemokratie abgewendet. Jm Forſi-
gutsbezirk Benekenſtein ſind am 6. Juni nur folgende
Stimmen abgegeben worden: Deutſchnationale Volkspartei 59,
Deuſche Volksparei 26, Demokraen 3.

Ein Glaubenswort Hindenburgs.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg fandte den Greifs-

walder Studenten folgendes „Glaubenswort“ zum
6. Juni:

„Jch habe das Heldenringen meines Volkes geſehen und
glaube nie und nimmermehr, daß es ſein Todesringen
geweſen iſt. v. Hindenburg.

Der neue Erzberger- Prozeß
beginnt, wie der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ gemeldet wird, am
9. Juli. Abermals wird Dr. Helffe rich vernommen wer-
den. Es handelt ſich u. a. um die Steuerhinter-
er gen Erzbergers, für die der Beweis erbracht wer
den ſo.

n ſuchten, iſt von

keine
9

Der Mord an Jnſpektor Blau.
Von dem Berliner Schwurgericht haben ſich gegenwärtig

drei Kommuniſte nrim Alter von 21 bis 23 Jahren wegen
Mordes an einem angeblichen Spitzel, dem Landwirtſchafts-
inſpektor Blau, zu verantworten, deſſen Leiche am 7. Auguſt
v. J. mit einer Wäſcheleine gefeſſelt aus einem Kanal gelan-
det war. Der Mord ſoll von kommuniſtiſcher Seite geplant
und ausgeführt worden ſein

Asquith gegen die Annexion Meſopotamiens.
Jm Unterhauſe gab As quith der Meinung Ausdruck,

daß es ſich für Großbritannien empfehlen würde, Meſopo-
tamien zu räumen, denn es habe rechtlich keinen An-
ſpruch auf dieſes Land. Er ſchlug vor, die beantragten
Kredite um eine Million Pfund Lſirl. zu kürzen. Lloyd
George erklärte, daß die britiſche Regierung in Meſopo-
tamien den im November 1918 gemachten Vorſchlägen ent-
ſpreche. Heute beſtehe die Anſicht, daß das Wilajet Moſſul
einbezogen werden müſſe. um Meſopotamien zwecknäßig zu
verbeſſern. England habe ein unmittelbares moraliſches
Recht auf Meſopotamien. Der Antrag Asquith wurde mit
285 gegen 50 Stimmen abgelehnt.

S e h

Aus Stadt uns Umgebung
Die Merſeburger Kriegsgefangenenhilfe.

Am heutigen Sonnabend veranſtaltet der KreisMerſeburg zuſammen mit dem Krifaheim und der
hieſigen Ortsgruppe der Hilfe für kriegsgefangene
Deutſche eine Begrüßung sfeier für die ehemaligen
Kriegsgefangenen des Kreiſes Merſeburg, nachdem vor 14
Tagen eine ähnliche Feier für die der Stadt Merſeburg ſtatt
gefunden hatte. Wir werden darauf zurückkonrmen. Mit vie-
ſer Feier wird offiziell die Tätigkeit des Krifaheims und dereeigne 9 8 2 t Jignetheit des Sabbats als Wahltag jpricht. Jmmerhin:

ewig Unbelehrbaren werden von der Voltiſchen Reife des Hilſe ihr Ende finden. Es gehührt. bei dieſer Gelegenheit

überflüſſig und geeignet erſcheint, beſonders durch die f

den Wahlfonds der U. S. P. fünf Mark zeichnend her meiſte

s ſeine Lig

der Anerkennung auszuſprechen.
Frankreich die Nachrichten von der
unſerer Gefangenen kamen, taten ſich in vielen Orten Männ

Als aus Rußland
ſchlechten Behandl

un

und Frauen zuſammen, um den bedauernswerten wolk
genoſſen zu helfen. Auch hier in Merſeburg wurde von
Herrn Dr. Taube eine Ortsgruppe der
gefangene Deutſche gegründet, die alsbald ihre Tätigkeit auf
die Gefangenen des ganzen Kreieſs ausdehnte.
Fabrikdirektor Webe
die äls Leiterin der Geſchäftsſtelle in vieljähriger Arbeit vie
Troſt und Hilfe geſpendet hai. Der Vorſtand der Hilfe, an

ſorgte ſeinerſeits

Direktor Weber, für unſere Gefangenen getan hat. Dafür
öffentlich herzlich Dankgeſagt.

X.
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Turnen, Sptel und Sport
Der Faßballſport des Sonntages.

Mit dem heutigen Sonntag kommt der Fußballſport zu
ſeinem ſechswöchigen Sommerſchlaf. Die Spielzeit 1919/20
hat damit ihr Ende erreicht endlich, denn es war höchſte
Zeit. Ueberall aus dem Reich mehren ſich die Preſſeſtimmen,
daß die einzelnen Mannſchaften überſpielt ſind. Die Saiſon
hat an unſere Raſenſportler gewaltige Anforderungen geſtellt,
nicht allein, daß die Mannſchaften faſt Sonntag für Sonntag
tätig waren im aufreibenden Kampf ums ſportliche Daſein,
ſondern auch Wochentagsſpiele waren nichts Seltenes und
erhöhten die erreichte Spielzahl. Bitter not tut nunmehr die
Ruhepauſe, um dann mit friſchen Kräften aufs Neue Lorbeeren
auf dem grünen Raſen zu ernten. Die Zwiſchenzeit ſoll durch
einen den Fußballſport am beſten erſetzenden Sportzweig
ausgefüllt werden, die Leichtathletek. Vereits in der
letzten Zeit hat ſie überall mit vollen Akkorden eingeſetzt, mor
gen wird im Saalegau die Muſterung über die Leichtathleten
Halles und Merſeburgs gehalten. Die Kämpfe, die ſehr inte
reſſant zu werden verſprechen, gehen auf dem V. f. L.Platz (96)
in Halle vor ſich. Die Vorkämpfe beginnen vormittags 9 Uhr,
die Entſcheidungen werden nachm. 3 Uhr ihren Anfang neh
men. Den Merſeburger Leichtathleten (von Hohenzollern und
V. f. L. Dipſchen. wir voßen Erfolg und zahlreiche Gau

n

Jm Fußballſport bringt der V. f. L. morgen noch einmal
amannſchaft heraus, um in Zeitz ein Werbeſpiel

gegen den Ballſpielklub auszutragen. enn Merſeburg nicht
e Erſatz geſchwächt die Reiſe wird antreten
müſſen, ſollte ihm der Sieg ſicher ſein.

Die Saalegaumeiſterſchaften in ver Leichtathletik.
Am kommenden Sonntag finden auf dem Sportplatz des

V. f. L. (96) Halle die diesjährigen Wettkämpfe um die
Saalegaumeiſterſchaften ſtatt. Wenn es auch nicht
leicht ſein dürfte, bei den zahlreichen Verſchiebungen, die auf
dem Gebiete der Leichtathletik in dieſem Jahre im Gau ſtatt
gefunden haben, eine feſte Vorausſage zu geben, ſo hebenſich doch 3 Vereine ganz deutlich aus der Maſſe der
übrigen hervor: die eLichtathletikabteilung des R.-G. „Nel
ſon“-Halle, die erſt in dieſem Jahre ins Leben tritt, V. f. L.
96) Halle und unſer hieſiger B.-V. „Hohenzollern“.
on den zahlreichen Meldungen haben dieſe 3 die meiſten ab-

gegeben. Jn zweiter Linie würde dann Olympia-Halle, 98-
Halle und V. f. L- Merſeburg kommen, Das 100-WMeter-
Laufen dürfte ein ſcharfes Duell zwiſchen G üttm ann Nel-
ſon“) und Schröder (96) geben, in das noch Leſer KNelſon)
und Holz hauſen (V. f. L.-Merſeburg) eingreifen dürften
Die 400 Meter werden eine ſichere Beute Jahnkes (96) wer
den vor Bürger (Nelſon). Ueber 800 Meter wird Meißner,
der deutſche Meiſter (Hohenzollern-Merſeburg) nicht zu ſchla-
gen ſein, für die Plätze kämen Vollrath (Hoh.-M.) und
Fitz (Nelſon) in Betracht. Auch die andere Mittelſtrecke, die
1500 Meter, wird eine leichte Sache Hohenzollern e
werden, der durch Apitz ſch und Weber (beide B.-V. Hoh.)
gut vertreten iſt. Für die Wurfkonkurrenzen iſt eine Voraus-
ſage ganz beſonders ſchwer. Wenn Luther (96) ſtartberech-
tigt iſt, würde Diskus- und Kugelſtoßen glatt von ihm ge
wonnen werden. Sonſt iſt zu nennen D. Weber (Olympia),
Wildgrube Boruſſia), Schenk (Hoh.-Merſ.) und
Becker (V. f. L.-Merſ.). Das Speerwerfen wird einen
Kampf zwiſchen Kloubert (Olympia) und Pabſt (Hah.-
Merſ.) geben. Den Hochſprung wird Kloubert unange-
fochten nach Hauſe bringen. Jm Weitſprung muß die 6 Me
terLinie erreicht werden. In ihn teilen ſich Schröder (96),
Meißner (Merſ.) und Kloubert (Olymp.). Zwiſchen
dieſen dreien dürfte auch die Entſcheidung im Dreikampf lie-
gen. In den Staffeln dürften intereſſante Kämpfe zu erwar-
ten ſein. Die 4 mal 100-Meter-Staffel wird einen ſcharfen
Kampf zwiſchen Halle 96, Nelſon, K. T. V. und Hohen-
zollernMerſ. ergeben, wo wir Nelſon die meiſten Aus
ſichten zuſprechen. Die 3 mal 100-MeterStaffel wird wohl
überlegen von HohenzolllernMerſ. nach Hauſe gelaufen
werden. Jn zweiter Linie kämen Halle 96, Sportverein 98
und Hohenzollern II in Betracht.

Die Vorkämvpfe beginnen früh 9 Uhr, die Hauptkämpfe um
3 Uhr. Hoffen und wünſchen wir, daß unſere Merſeburger
Vertreter recht erfolgreich aus den Kämpfen hervorgehen und
auch in Halle die Farben ihrer Vaterſtadt würdig
vertreten mögen.

Leichtathletik. BV. Hohenzollern hat außer in
Halle zu den Saalegaumeiſterſchaften ſeine Leicht-
athleten (Jugend) nach Weimar zu den Jugendwettkämpfen
Dr. Fröbel-Gedenkkämpfe, veranſtaltet vom Sport

lub geſandt. Wir wünſchen auch dieſen guteKlub Weimar,
e

kompl. Mk. 10, Ersatztube Mk. 8

Verkaufs- und Versandstelle

C. Aappenbach, Halle a. S.

Gr. Uriehste. 41. Fernsor. 6645.cmdieſen beiden Kriegseinrichtungen ein Wort des Dankes und
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805 Wochenfettmenge.
In der Woche vom 27. Juni bis 3. Juli 1920 kommen für

Merſeburg--Land folgende Fettmengen zur Verteilung:
Auf gewöhnliche Fettmarken

100 Gramm
Auf Zuſatzfettmarken

50 Gramm
Merſeburg, den 25. Juni 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Auf Crund von 8 4b der Satzungen werden mit Rück

ſicht auf die durch die Steigerung der Viehpreiſe geſchaffenen
weſentlich veränderten Wertverhältniſſe die Ablöſungsſätze
kür Uebernahme der Gewährſchaft wie folgt feſtgeſetzt:

für 1 Stück Rindvieh Mk. 15.1 Schwein.

1 Schaf 5 v a 1.50I 1 Kalb J J 0 7 eDie erhöhten Sätze treten am Montag, den 28. Juni
1920, in Kraft.

Magdeburg, den 283. Juni 1820.
Viehhandelsverband der Provinz Sachſen.

Der Verbandsvorſtand.

Reinigung des Elſterfloßgrabens.
Jn Verfolg meiner Bekanntmachung vom 12. dieſes Mts.

gebe ich hiermit bekannt, daß das Waſſer des Elſterfloßgrabens
am Einlauf bei Croſſen bereits am Donnerstag den 1. Juli
dieſes Jahres abgeſchlagen wird, damit am Montag den b.
Zuli dieſes Jahres mit den Räumungsarbeiten begonnen
werden kann.

Zeitz, den 24. Juni 18920.
Der Verbandsvorſteher

des Elſterfloßgraben-Zweckverbandes.
Merxrſeburg-Weißenfels-Zeitz.

Winkler, Landrat.
Zuckermarkenausgabe für Juli unk, Auguſt

altes Vathaus, Burgſtraße Nr. 1, von 7--2 Uhr.
WMittwoch, den 30. Juni für die Straßen M bis J.
Donnerstag, den 1. Juli für die Straßen K bis
Freitag, den 2. Juli für die übrigen Straßen
Abgabe nur an Erwachſene des Haushaltes gegen Vor

kegung des Lebensmittelheftes.
Merfſeburg, den 26. Juni 1920.

A. J. 578/20 Der Magiſtrat.

Ansgabe von kondenſierte WMilchkartenansgabe.
Vollmilch Die Ausgabe der Milch-

für die Woche vom 27. Juni
s 3. Fuli in der Verkaufs und Dienstag den 29. Juni

karten am Montag, den 28.

findet nicht im alten Rathauſe

Wenden Sie sie wogen e er ge liegen er

a 6öbeh
an

G. Scholz W v.
Telephon Nr. 4588. Merseburg a. S. Gotthardtstr, 34.

c

Klektromotoren u. Dynamo
An- und Verkauf

Carl Unger,

In Merſeburg: K. t
hardtDrogerie; Rich. Kupper,

Magdeburgerstrasse 67.

Atzei, Adler-Drogerie; Herm. Emanuel, Gott-

Halle a. S.
Tel. 57365.

Central-Drogerie; Fr. Leberl,

Kluge mFrauen
kaufen keine nutzlosen teuren Mittel
sondern wenden sich bei Regel-

störungen ead Stockungen
an A. Schlienz, Hamburg.
Ausgabe. Machen sie noch einen
Versuch mit meinem anerkanntwirk-

samen Spezialmittel. Voll-
kommen unschädlich. Geld zurück.
Garantie. Eriolg in 3--4 Tagen.
Ohne Berufsstörung. Zahlreiche
Dankschreiben. Diskreter Versand.

Herm. Weniger Neumarkt-Hrogerie, Otto Stiebritz, Varfitmerie.

Geld
auf Schuldſchein, Wechſel, Hy-
pothek bis 5 Jahre, ſchnell
diskret und bar.

Weſt. Lützow
Berlin W. 612

Potsdamerſtraße 80 a.
Gegr. 1900.

Tauſ. Dankſchreiben

Schöne vo Körperformen darch wasere
orienslischen Kraftpillon, asch für Rekon-
valeszenten und Schwache, prelagekrönt

goldene Medallien und Enhrendiplom,

Pferde
zum Schlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Ieleion 264.
NB. öerlaubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden

Rene preiswerte
H.-Ulſter, Paletot, Gummi-
mäntel, Anzüge auch für
Burſchen und Knaben, ge-
ſtreifte Hoſen, Jakett- Frack
Cutaway, Gwmoching- und
Gehroch- Anzüge verkauft

Gehr. Cohn Leipzig
Rikolaiſtr. 8 1. Sto

c S,
n

Vertreter

heraus!

Zum provisionsweisen Verkauf
resp. zur Mitnahme von Wasch-
mitteln, Wagen-, Huf- and Leder-
fetten, sowie von Schuhcreme,
Bohner wachs u. anderen Artikein
suche ſich bei Land- u. Gastwirten,
Hoteliers, FuhrhaltereienFabrik-
und Industriehetrieben als auch
bei Händlern gut eingefährte,

redegewandte Herren
als Provisionsreisendse.

Zuschriften sind zu richten an

M. Herrmann
Chemische Industrie

„Hansa“

EIIIIIIIIIE

e

Zhall

900000000000
Speiserimmer
Herreuzimmer

chlafzimmer
Küchen und

einzelne Mdel eder l

empfiehlt in grober Aus
wahl

b. Schaihle.Schaihle
Möbelfabrii
t-9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller,a

I

UDnerfahrene l

lassen sich irrefüähren a antee

nutzlose Mittel. SeiensSie jedoch ehr
und wenden störunge inein vo Regelnur an A. Schlienz, Hambu ch
Ausgabe. Wenn alles verren
fkassen Sie noch einmal Mut ch
brauchen mein anerkannt es
sames Spezialmittel Vollkom pöt
unschädlich. Garantie Er v 'au
in 3 bis 4 Tagen. Ohne Be
störung. Zahlreiche Dankschreit zu

Diskreter Versand. e Uebe
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Zahnatelier I.
Hubert Totzke

Markt 19

Eelle Schubert, Burgſtraße 16.
Auf die neuen roten Milch-

marken für die Zeit vom 1.
dis 3. Juli 1920 1 Büchſe
kondenſierte Milch zum Preiſe
von 3,50 .4.
Merfeburg, den 26. Juni 1920.

Burgſtraße ſondern in der
Milchſtelle, Zimmer Nr. 14/15.
Merſeburg, den 26. Funi 1920.

Städtiſches Lebensmittelamt.
L.-A. II. 1385/20.

Gebrannte

in 6 bis 8 Wochen dis 30 Pfd. Zunahme,
garant. anschädſich. Aerzilich empfohlen.

Streng reell. Viele Dankschreiben.
Preis Dose 100 Stck. Ak. 6. Postam
od. Nachnahme. Fabrik

D. Franz Steiner Co.
m. b. H. Berlin W. 30 528.

Sparöfchen
T Küchenſchatz“

empfiehlt

Sprechzeit: 8——6 Uhr,
Hamburg 36, Kaufmanashaus.

Ah
t t WDas ſtädtiſche Lebensmittelamt. z P. Rudolph. Lindenſtraße 6. Eisenacher Str, 16.de Mauerſteine ne e öh eVon a ne S bat acengeben Weißnäherin Junge HilfskraftGeld auch ohne Bü rgen ſo hat abzugeben v F. r s S 9 gut bürgerticner und vornehmster Art

fort auszuleihen durch Ogmmnfzi n (f. neue Wäſche) geſucht. An für leichte Arbeit, ſofort geſucht. z z 2O. Wolf, Chemnitz Hampfziegelei Sommermeyer gebote unter 589 an d. Exp. Näheres in der Geſchäfts e De Goethestraße I.
Ber rierſtraße 46. ?chafſtädt. dieſes Blattes. ſtelle dieſer Zeitung. W eereeeeeeeeere

e S t r an en S z TeeDie Erben von Hhohbenſinden.
Roman von Fr. M White.

Nachdruck verboten.)

12. Kapitel.

Einen ſchmalen, wenig begangenen Seitenpfad ſchlug
Hie Gräfin ein, der von dichten Büſchen eingefaßt war,
die nichts von dem grellen Mondlicht durchdringen ließen.
Sie ging mit tief geſenktem Kopf, und trotz der milden
Wärme der Luft flog es fortwährend wie Kälteſchauer über
ühren Körper. Unaufhörlich bewegte ſich ihr Mund, als

urmelte ſie unhörbare Worte vor ſich hin, und überre Wangen rannen große Tränen. Ohne des Weges zu

achten, gleich einer Nachtwandlerin, ſchritt ſie dahin, bis
e an die Parkmauer kam. Hier ſah ſie wie aus tiefen
ebanken erwachend auf.

Vor ihr lag ein alter, halb verfallener Bogengang,
e gewaltige Sandſteiblöcke ganz von Efeu übgr-onnen war. Einer ihrer Botfahren hatte ſich da eine

nſtliche „Ruine“ erbaut ein Sonderling, der Welt und
tenſchen gemleden hatte und ſich hier draußen in der Ein

ſamkeit ſeinen Gedanken hinzugeben pflegte. Die Stätte
wurde von den Bewohnern des Schloſſes gemieden, weil
es hieß, oaß die Beiſter der Abgeſchiedenen hier ihre
Wohnung hätten der Gräſin aber war der Ort in i er
augenblicklichen Stimmung gerade recht. Sie betrat den
Bogengang, unter dem ekdige aufgeſcheuchte Fledermäuſe

in und wieder flatterten, und ging bis zu der eigentlichen
ine ein verfallenes Gemäuer, das doch mehrere be

wohnbare Zimmer enthalten datte, deren abenteuerlich
phantaſtiſche Einrichtung bie auf den heutigen Tag unan
etaſtei geblieben war. Die eingeroſtete ſchwere Eiſentür,hie den Elngang zu den unteren Zimmern verſchließen

d nd offen, und nach einem kurzen Zögern ſchritte Gräfin die. wenigen Steinſtufen ihn ein zutreten.
Eine dumpfe, erſtickende Moderluft g entgegen,
das Mondlicht, das durch eines 3 en ne

a das Gemach 8 atte etwas Geſpen Unwillkür

mußte die denken.r an die Schau

Die man ſich von vieſemHrr erzahlte, und wie ſie jetzt den
Blick über die hohen Bücherſchränke, über die Miandbretter,
darauf allerlei Apparate und Gerätſchaften ſtanden, über
all die ſeltſamen Gegenſtände ſchweifen ließ, mit denen der
Raum angefüllt war, vermochte ſie wohl zu begreifen, wie
dieſe Geſchichten hatten entſtehen können. Schon wollte ſie
ſich zum Gehen wenden, als ſie plötzlich entſetzt zuſammen
fuhr und unwillkürlich nach einer Stütze taſtete.

Denn die Stille der Nacht wurde plötzlich durch den
Klang menſchlicher Stimmen unterbrochen, die aus den
Zimmern über der Gräfin zu kommen ſchienen.
genehme, wohltönende und klare Stimme war es, die da
ſprach und jedes Wort war in der herrſchenden Stille

Eine an

deutlich zu verſtehen.
„Jch ſagte Jhnen, daß es unmöglich iſt,“ vernahm die

Gräfin. „Jch muß auf dem Wege bleiben, den ich ein
geſchlagen habe. Verlaſſen Sie ſich darauf wir kommen
ſo zum Ziele zu dem Ziel, das ich r Außerdem
die Gefahr iſt ja doch nicht ſo groß. ir haben jg och

für alle Fälle noch ſechs Monate Zeit: Sie brauchen alſo
keine Angſt zu haben.

„Allein Sie haben die Gräfin Reckenthin nicht in Be
tkacht gezogen, Herr entgegnete eine andere Stemnme.

„Gewiß habe ich auch an ſie gedacht. Ich habe nichts
vergeſſen. Aber ſagen Sie doch ganz ehrlich: meinen Sie
wirklich, daß die Gräfin meinen Plänen gefährlich iſt
Sie ſelbſt haben mir geſagt, daß ſie das Schloß kaum be-
treten hat, oder gar nicht betreten hat, ſeitdem Tarnow
hier iſt. Sie verläßt ihre Wohnung beinahe nie da iſt
es doch nicht ſchwer, eine Begegnung mit ihr zu ver-
meiden.“

Mit weit geöffneten Augen, in denen das Entſetzen
wohnte, lehnte dis Lauſcherin an der Mauer der Wand.
Beide Hände preßte ſie gegen den ſchmerzenden Kopf, der
i zu zerſpringen drohte-

„Jch träume,“ flüſterte ſie mit zuckenden Lippen. „Jchmuß träumen! Gewiß ch werde gleich erwachen es
kann ja nur ein Traum ſein Der, der ſo geſprochenhat, i ja doch tot lange tot Mein Gott mein

ott wäre es denn möglich
Sie fuhr zuſammen, denn droben erklangen Schritte

die, die da geſprochen hatten, ſchienen
Haſtig woilte ſie ſich zur Flucht wenden dabei ſtieß ſie

e

heftig gegen eines ver Moveiſtucke, und im Schrecken ſchy

ſie unwillkürlich leiſe auf. vEincn Augenblick darauf ſtand Wolter an ihrer S
und ſah ihr mit einem eigentümlichen Blick in die Auge

„Jch ſah Eure Gnaden in die Ruüine treten,“ ſagte er ge
laſſen, obwohl ſie wußte, daß er og. „Haben Eure Gnade
ſich verletzt darf ich mir geſtatten, Sie zum Schloß zurück
zuführen

Bei aller Beſcheidenheit lag ein verſteckter Befehl in
ſeinen Worten und die Gräfin, deren Ohr die Auß
regung und die Angſt geſchärft hatten, vernahm den Unter
klang wohl. Sie richtete ſich hoch auf und ſah den alte

Diener feſt an.
„Sie vergeſſen ſich, Walter,“ ſagte ſie kalt. „Wa

hatten Sie hier zu tun Jhr Platz iſt, denke ich, i
dem Schloß.“

Walter ſetzte ſeine undurchdringlichſte Miene auf.
„Jch glaube, Euer Gnaden bewieſen zu haben, daß i

wohl auf meinem Platze ſein kann, wenn es nötig iſt
agte er. „Jch bin nur ein einfacher Mann und will nich
ein als ein treuer Diener. Ich weiß, was meine Pflid
ſt; und eben weil ich es weiß bin ich hier. Ich bit
Euer Gnaden, mir zu geſtatten, Sie nach dem Sch
zurückzuführen.“

„Nein! Sie haben mir jetzt Auskunft zu geb
Walter. Es iſt mir ſehr gleichgültig, ob Sie hier ſind od
auf dem Schloſſe Sie haben es vorgezogen, unter de
Grafen Tarnow weiterzudienen, und es iſt ſeine Sach
auf ſeine Diener zu achten. Aber Sie waren nicht all
Jch hörts Sie mit jemandem ſprechen.“

Walters Geſicht blieb undurchdringlich wie zuvor
„Sehr wohl Ein Freund von mir
„Wollen Sie mich belügen, Walter Es war ke

Freund von Jhnen die Stimme gehörte einem gebilde
Manne an. Und ſie war der meines armen tot
Jungen ſo ähnlich ſo ähnlich, daß ich glaubte,prechen zu hören. Was war das, Walter Wer verbich
ich da oben Ich will ihn re

„Das nicht möglich Euer Gnaden erwidert
Walter haſtig. „Euer Gnaden wiſſen, daß die Ruine no
einen
dieſem Man eine n Atd gut t

(Fortfetzung folgt.

C
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Die Kuchenbüäckerin,
tn Ein Gegenwartserlebnis von Ell a Menſch.
tskeller. Mit einem Wort: ich werde richtig verwöhnt! Und das
98088 R vwes mir ſo lange gefehlt hat! ſchloß die Frau Kommer-8886809 n Langer ihre Rede und ſah dabei ihre Schweſter, die
ne nriette Stahl mit einem triumphierenden Blick an,

m ſo ungefähr zu leſen ſtand: Jch habs erreicht.
2 n kannſt wirklich zufrieden ſein, wenn alles ſo bleibt
ren a h Deine neue Hausangeſtellte nicht noch ihre SchattenſeitenjenSie a Rkehrt,“ gab Frau Henriette zu.

z Arüngen ine Spur! Jm Gegenteil. Eliſe zeigt jeden Tag
h nur neue gute Eigenſchaften. Jch habe ſie nun ja

ein Vierteljahr„Nach h dieſer Rechnung hätte ſie ſich dir alſo bereits in

ens neunzig guten Eigenſchaften gezeigt.“

Stockur
Hambu

t alles verge
einmal Mut
anerkannt

tel. Vollkom „Spötterin! Doch im Ernſt: wem fiele es heute wohl
r h außer der zuerteilten Arbeit noch beſondere Verrich-

ne b en zu ſchaffen Eliſe tut das! Jmmer hält ſie eine
e Ueberraſchung für mich bereit. Mit beſonderer Vor-
e rührt ſie Kuchenteig an und bäckt dann einen wunder-
nen Napf- oder Sträuſelkuchen, neulich ſogar eine kleine
e. Wenn ſie Feht, wie mir dieſe ungewöhnte Koſt
peckt, ſtrahlt ihr das ganze Geſicht. Rührend, nicht wahr?“
„Alſo auch in unſerer Zeit geſchehen noch Wunder! Sie

ſelbſtverſtändlich doch auch von ihrer Hände Werk?“
Auf meinen Wunſch tut ſie das natürlich. Wir teilen.

z habe ich gleich feſigeſetzt.“

der Teilungsgedanke ſteckt den Menſchen haute im
warf Frau Henriette Stahl hin.
ſicher beäugelte ſie die Kommerzienrätin. Bei Schwe
nriette konnte man nie ſicher ſein, ob ihre Sätze,
ch wenn ſie ſo en paſſant fielen, nicht eine kleine ſa

4 tze bargen. Aber dann ihr ſie doch eifrig in ihrem
jort:

und denk' Dir, was Eliſe mir kürzlich vorſchlug!

e Dankschreit

telier
Totake üſſen Frau Kommerzienrätin aber auch einmal ihre

t 19. t en zum Kaffee einladen, damit die Damen auch
Sie jetzt ein gutes, praftiſches Mädchen haben.

8——6 Uhr. ann einen ſchönen Kaffeekuchen und zum Hinter
h eine Apfelſinentörte. Iſt das nicht eine reizende

h

Eliſe ſcheint in Deinen Vorräten unumſchränkt zu

A. X es geſchieht doch alles zu meiner Fkteude, zu mei-
tuung, verſtehſt Du das nicht, Henriette?!“
rſtehe nicht ſo recht, wie man in dieſem Jahr an

e Schmauſereien und das iſt doch ſolch ein
denken mag. Und Deine Mittel, liebe Sofie?“
ben das nicht, willſt Du ſagen,“ unterb rach etwas

e Kommerzienrätin die Schweſter. „Man muß indes
nicht gar zu pedäantiſch ſein, ſich nicht alles verſagen!“„Du biſt alſo entſchloſſen, dieſen „Kaffee“ zu geben

Ich möchte Eliſen nicht ihren ſchönen Plan zerſtören.“

e ſagt er
Eure Gnaden

chloß zuruch

ter Befehl in
hr die Auf

9 4m den Unter

iſt ihn

c

Ur. 24, Wetſedbem, den t Juni 1520.
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Sie iſt es alſo im Grunde, die die Einladung ergehen

„Himmel! wie Du das nun wieder wendeſt und zuſpitzeſt!
Das Mädchen hat Ehrgeiz. Sie möchte ſich in ihren Koch-
künſten zeigen. So etwas muß man unterſtützen. Dukommſt 0h auch? Nächſte Woche, am Mittwoch

„Jch weiß wirklich nicht, Sofie, ob ich den Nachmittag
nicht durch eine Stunde beſetzt habe. Jch glaube ſogar.“

„So beſtelle die Schülerin auf einen anderen Tag.“
„Jch werde mich hüten. Erſt kommt die Pflicht, und

dann das Vergnügen.“
„Alſo, das Opfer einer Klavierſtunde kannſt Du mir nicht

bringen.
„Um Eliſens Torte zu eſſen, nein
Jn nicht ungetrübten Einvernehmen ſchieden die

Schweſtern.
Frau Kommerzienrat Sofie Langer ſetzte ihren oder viel

mehr den Willen ihrer „Perle“ durch.
Jn feſtlichem Glanze prangte der Kaffeetiſch. Es ſah

alles ſo aus wie in einſtigen ſchönen Friedens zeiten. Seit
dem Tode des ſeligen Kommerzienrats, der ſeiner Witwe ein
recht zuſammengeſchmolzenes Vermögen hinterließ, hatte
Frau Sofie ſich an ſolchem Bilde nicht mehr laben können.“

Acht befreundete Damen waren erſchienen und ließen
es ſich wohl ſein, bei dampfendem echtüberſeeiſchem Kaffee
und bei herrlichem Kuchen, an dem die Zutaten wahrlich
nicht geſpart waren.

Eliſe, die im zierlichen Häubchen ſervierte, erntete Lob
ſprüche von allen Seiten.

tit glückſeligem Lächeln nahm ſie dieſelben errötend ent
gegen und zog ſich dann beſcheiden zurück

Lebhaft kreiſte das Geſpräch der Gäſte um die verſchie-
denſten Gegenſtände.

Man war angeregt und guter Dinge.Nach einer Weile ging die Hausfrau hinaus, um die

läßt.

Torte zu beſtellen.
Jn etwa zehn Minuten kehrte ſie zu den Hapen zurück,treidel bleichen Geſichts.

„Eliſe iſt fort!“ ſtammelte ſie.„Fort, fort, etwa mit der Torte?“
„Ach, das wäre noch das wenigſte. O, meine Damen,

ich denke, mich trifft der Schlag. Der ganze Garderobe-
ſtänder geleert!“ Die Damen ſtürzten hinaus, in einer Haſt,
als ließe ſich noch etwas retten.

Es war wie die Kommerzienrätin berichtet hatte: Feder-
boas, Pelze, Pelzſtolas, Jacketts, Umhänge, Seidenmäntel,Regenſchirme alles, alles verſchwunden!!

„Auf einen e aufen hat ſie uns zuſammengetrieben, um
uns zu berauben!“ klagte die eine der Beſtohlenen.

„Jn der Münzſtraze finden wir vielleicht etwas wieder!“
klang es als matter Troſt von den Lippen einer zweiten.Die Kom merzienrätin aber flüſterte, unverſtäpdlich für

r eren:
Henriette, biſt du wieder klug geweſen!!
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Hut ab!
Tin Kapitel vom Gruß und ſeine Formen.

Von Otto L7ſchebrand
Nachdruck verboten.)

Wex heute reift und die Reiſezeit hat ja nun wieder
degonnen der wird unter vielen unerfreulichen Erſcheinun
gen auch mit Betrübnis konſtatieren müſſen, daß wir in der
neuen Aera der „Freiheit und Gleichheit“ nicht gerade höf-
licher geworden ſind. Höflichkeit galt allerdings eben ſo wie
Pünktlichkeit ſeligen Angedenkens als die Tugend der Könige,
und die find entthront! Von einer gewiſſen ſymptomatiſchen
Bedeutung wird für die Pſychologie der Maſſen auch immer
die Tatſache bleiben, daß eine der erſten revolutionären For
derungen des Heeres die Beſeitigung der militäriſchen Gruß-
flicht war, man mag ſich perſönlich zu letzterer ſtellen, wie
nan will. Goethe ſagt einmal: „Es gibt kein äußeres Zei-
hen der Höflichkeit, das nicht einen tiefen, ſittlichen Grund
hätte“, und gibt damit auch alle dem, was wir als über-
tkommene Form im Verkehr mit anderen faſt mechaniſch beob-
achten, ſeine tieſere Bedeutung; ſo auch dem Gruß.

Es iſt nicht ohne Reiz, ſeinen Wandlungen im Lauf der
Jahrtauſende und ſeinen Formen bei den verſchiedenen Völ-
tern nachzugehen, wie es ſchon der franzöſiſche Edelmann
Francois Wontaigne tat, als er um die Mitte des 16. Jahr-
zunderts ſeine Weltreiſe unternahm, auf der er den Gruß-
ormen der verſchiedenen Nationen und Völkerſtämme ſeine
)eſonderte Aufmerkſamkeit zuwandte. Schon aus der Bibel
ernen wir die älteſte und urſprünglichſte Form des Grußes
ennen, wenn ſie im 1. Buche Moſes von Abraham erzählt,
vie er vor der Tür ſeiner Hütte im Haine Mamre ſaß, als
er Tag am heißeſten war und drei Fremdlinge gewahrte:
Da er ſie ſah, lief er ihnen entgegen und bückte ſich nieder
tuf die Erde.“

Dies „Sichniederwerfen in den Staub“ berichtet Herodot
tuch von den alten Perſern als eine den Griechen fremde
ind guffällige Sitte, für die ihre Sprache das überaus
harakteriſtiſche Wort proskynein, d. h. „anhündeln“, prägte.
Ihrem ausgeſprochenen Freiheitsſinn widerſtrebte ſolch hün-
yiſche Demut, und ſo weigerte ſich auch im Jahre 485 v. Chr
zine ſpartaniſche Sühnegeſandtſchaft in der Reſidenz Sufa
vor Xerxes die verächtliche Proskvneſe zu vollziehen mit der
Begründung, es ſei wider ihr Gewiſſen, einen Menſchen an-
zubeten. Später freilich beanſpruchte Alexander der Große
nach der Eroberung des Verſerreiches die gleiche Ehrenbezeu-
gung für ſich ſelbſt, nicht ohne bei ſeinen Macedoniern auf
heftigen Widerſtand zu ſtoßen.
Auch im arabiſchen Märchen küßt der Eſel vor dem Lö-
wen und die Schildkröte vor dem Rebhuhn die Erde. Und
gicht nur in dem chineſtichen Kotau iſt dieſe uralte Silte bis
auf den heutigen Tag erhalten, ſondern auch in der Be-
grüßungszeremonie, wie ſie mit ausdrücklicher Berufung auf
oas Beiſpiel Abrahams in den Trappiſtenklöſtern geübt wird.

Vom Küſſen der Erde bis zum Huß des Gewandſaumes
oder der Füße deſſen, den man begrüßte, war nur en Schritt.
Die Päpſte des Mittelalters heanſpruchten dieſe Form der
Ehrung ſelbſt von ſeiten der Deutſchen Kaiſer bis auf Karl V.
Später wurde ſie, für gekrönte Häupter wenigfens, durch den
Handkuß abgelhtt, während nach der Wahl ſämtliche Kardi-
aäle dem neten WVapfſte bis auf den heutigen Tag noch den
Fuß küſſen, eine Zermonie, die für Kleriker und Laien bei
beſonders feierlichen Andienzen beibehalten blieb und auch
als Pantoffelkuß bezeichnet wird, da dabei das Kreuz auf den
zum päpſtlichen Ornat gehörigen Schuhen geküßt wird. Die
alten Germanen kan die Sitte des Fuß falls nicht; erft die
Berührung mit Rom, deſſen Cäſaren den Brauch aus dem
Morgenland übernommen hatten. ſchuf ihr in Deutſchland
Eingang, und wir begegnen ihr am Hofe der Deutſchen
Kaiſer des Mittelalters bei außerordentlichen Gelegenheiten.
Als letzter Nachklang des ſFunßfalls hat ſich bis heute die
Höflichkeitsformel erhalten, in der man ſich jemanden brief-
lich „zu Füßen leat.“

Abgelöſt wurde der Firßfall durch die gleichſam nur noch
andentende feierliche Verneigung vor dem Herrſcher und
durch die einfache Verbeugung beim Gruße Gleichgeſtellter.
Don trat die Entblößung des Hauptes, die aber vor dem 16.
Hahrhundert in Deitfſchland kaum nachweisbar iſt eine Sitte,
die bekanntlich von ſeiten gewiſſer Geſundheitsfanatiker von
Neit zu heit immer wieder bekämpft worden iſt. Bei dieſer

genheit ſei endlich einmal mit einer Legende aufgeräumt,
die mit vem Keayritel vom Gruß unlöslich verknüpft zu ſein
ſcheint und Coedhe zum Kronzeugen gegen die Sitte des

es 1

Hrtabrekriens enfruft. Jn den vierziger Jahren des vori
gen Sohrhunderts erſchienen in verſchiedenen Zeitſchriften ge
egentlid. der Kentroverſe über das hygieniſche Grüßen fol-
gende Verſe:

Segrüßt ſie mit ſreueliden ſichten Beugen

Des bedeckten männlichen Haupts!Glaubt's dem Erfahrenen: Jede erlaubt's ne
Wollt ihr trotz hippokratiſchem Schelten rkt
Denn mit Gewalt das Genie euch erkälten?
Laſſet die Hüte die ſtattlichen Mützen Je
Feſt auf der Locke, auf Glatzen feſtſitzen! e
CSrüßet mit Worten, grüßt mit der H Ordnu
Ehret die Sitte, ſchont den Verſtand nicht

Die Zeilen wurden Goethe zugeſchrieben, der auf Verc dert Rſeines Freundes, des Doktors Kapp und d c den
Dr. Mittelbacher in Karlsbad mit obigen Verfen ges wicht m
Gruß durch Hutabnehmen Front gemacht haben ſol: d an geſie
die Autorſchaft Goethes abſolut vnerwieſen, und malige
findet ſich auch nur eine Andeutung davon, daß der gen an
höfliche Dichter von der üblichen Grußſitte abgewichen du ihn

Ebenſo mannigfach wie die den Gruß begleitend eines
bärden des Handſchlags, des Kreuzens der A inBruſt uſw. ſind von alters her die keglenenten Gr Pas la
denen ſämtlich irgend ein Wunſch zugrunde kiegt. Sorientalifche Friede ſei mit Dir“, das altgriechi wachF r n r er e d e M chohl“. das deutſche „Gott befohlen und da J„Adieu“. nUnſere Skizze würde unvollſtändig ſein, wenn win nigk
wenigſtens noch kurz auf die für unſer Empfinden i u eſſer
Groteskkomiſche ſtreifenden Grußformen vieler Natun Die Ko
erinnern wollten, wie z. B. March im Anſchluß an d niſtiſche
richte Montaignes erwähnt. Dieſer traf auf ſeiner V zu ſein
Stämme an, die beim Gruße einander den Rücken n enden
andere, die ſich den Magen rieben oder am Barte r Mädche
Auf den Cykladen beſprengten ſich die Bewohner mi ißzum Gruß und auf der Inſel San Lorenzo gar ſpi t n
ſich mit Verlaub zu ſagen, in die Hände und rieben ei ſie Mor
Stirn und Wangen. Daß die Polyneſier ebenſo wie i Und da
kimos bei der Begrüßung die Naſen aneinanderreit habe fü
bekannt, ebenſo, daß die Tibetaner die Zähne fletſchta
ander die Zunge herausſtreckten und ſich dabei in den
krauen. Jn China war bis vor garnicht ſo langer
europäiſche Gruß bei Strafe von 50 Bambushieben ve
Der Aſiate kennt den Händedruck des Grußes nicht, de
er die allgemein übliche Begrüßungsform bei uns
auch eine tiefere Bedeutung innewohnt, denn der Han Auf
war urſprünglich eine Art Treueid, ein Gelöbnis der weues, v
treue“. Und das ſoll er auch bleiben im Wandel der ſiun genug
der gute alte deutſche Handſchlag! ragend

en2 v r ernsfDie älteſte Satire Anſban
auf den Kommunismus en

e

Man ſchreibt uns Die älteſte Satire auf den Komy betef
mus ſtammt aus dem griechiſchen Altertum. Sie half wer
nicht allgemein bekannt ſein dürſte, kein Geringerer als di hohe
phanes geſchrieben. Sein ſpöttiſcher Stiſt hat auch v Farraäſt
Philoſophie eines Plato nicht Halt gemacht. Denn J weiſt
hätte den erſten Gemeinſchaftsſtaat erſonnen, allerdingf N r
einen Gemeinſchaftsſtaat, in dem die Maſſe herrſcht, ſo 4
einen Gemeinſchaftsſtaat der Auserleſenen in der Forn D e
kommuniſtiſchen Ariſtokratie. Und dieſer platoniſche e
kommunismus erzeugte eine Flut utopiſtiſcher Literatur;
etwas Phantaſiebegabte Schriftſteller ſuchte den anderen
Erfindung eines möglichſt utopiſtiſchen, möglichſt ſchla Führerſit
haften Jdealſtaats zu überbieten. Gegen dieſe kommunſ daß das
Staatsphantaſtereien ſchrieb Ariſtophanes ſeine ſah fördern r
Komödie „Die Ekkleſiazuſten“ Ein herrliches Zauhbe
tut ſich da vor dem Zuſchauer auf: Brot wächſt bereits gi D
aus der Erde, oder hängt in Kiloſchrippen von den Bi ſeinen as
die Ströme führen Milch, ja ſogar pikante Saucen. Es En land
Wein, ſchneit Mehl, gebratene Vögel und feines Vi erörtert,
fliegt einem auf der Straße in den Mund, Weizen J Werk als
ſtreiten ſich vor den Mündern um die Gunſt, möglich wenn
verzehrt zu werden. Fiſche ſchwimmen durch die Lu en 1
Haus, nur um ſich ſelbſt zu braten und aufzutragen Alf
Welt iſt vollſtändig automatiſiert, die Gegenſtände ver z
ſelbſt alle Arbeit, damit kein Menſch mehr zu ar t di
ten braucht. Gleich zu Beginn des Stückes wird i den:
berherrſchaft proklamiert. Die rſte Regierungstat der z ſchaff

iertel veiſt, die Güter- und (natürlich!) die Weibergemeinſchaf
zuführen. Die Bürgerin Praxagora wird erſte Präſi
ſie verkündet den Kommunismus des Genuſſes. Froh
malt ſie Blepyros, ihrem Manne, einem echt atheniſchen
ßer, die Freuden des neuen Paradieſes aus: „Für dich fegen we

nur das einzige Geſchäft, wenn es Abend wird e i



um öffentlichen Mahl dich zu bemühen Alles dreht ſich imn en Staat um g. im Gerichtshof, in den Wandel
hallen der Philoſophen werden Kneipen eingerichtet. Auf die

bt's! Rednertribünen ſtelt man Kannen und Weinkrüge, auf dem
ten Markt wird eine Urne aufgeſtellt, nicht zur Ausloſung der

Jemter, wie ehemals, ſondern zur Ausloſung der Sitznum-
mern beim großen Volksbankett. Ueberall herrſcht höchſte
Ordnung, niemand ſoll zu kurz kommen, auch in der Liebe
nicht, drum wird, damit keine Ungleichheit entſteht, auch da
dert Reihendienfſt eingeführt. Auch das Verbrechen hört auf;
denn wo alles allen gemeinſam iſt, braucht man natürlich
nicht mehr zu ſtehlen. Blepyros, der Spießer, bleibt ungläubig
angeſichts ſo vieler ungeahnter Herrlichkeit. Aber ſeine ehe-
malige Gattin, die Präſidentin, klärt den politiſch Rückſtändi-
gen auf: „Wenn jemand deinen Mantel haben will, ſo gibſt
du ihn ſofort freiwillig hin. Wozu ſich auch ſtreiten wegen
eines Mantels? Du brauchſt ja blos ins Zentralſtaatsmaga-
zin zu gehen und holſt dir einen neuen, womöglich beſſeren.“
Das läßt ſich auch der Skeptiker Blepyros gefallen. Beleidigt
oder ſchlägt einer den anderen, [o büßt er dus nach dem echt
mütterlichen Rezept der Frau Präſidentin, wie ſie es wohl
in nicht kommuniſtiſcher Zeit an den eigenen Kindern erprobt
hatte, durch Karenz. Die böſen Kinder bekamen keinen
Honigkuchen und der böſe Staatsbürger kriegt einmal nichts
zu eſſen. Durch den Magen geht eben jede Volkserziehung.
Die Komödie ſchließt mit einer wüſten Keilerei die kommu-
niſtiſche Volkserziehung ſcheint demnach ſehr weit gediehen
zu ſein die Keilerei wird ausgeführt von älteren regie
renden Dainen, die ganz verfaſſungsgemäß einem jungen
Mädchen ihren ſchmucken Geliebten entreißen wollen. Eine
beißende Komödie find dieſe „Ekkleſigzuſten“, ſo beißend, daß
ſie Mommſen „die Saturnalien der Kanaille“ genannt hat.
Und dabei ſo aktuell, daß man meinen möchte, Ariſtophanes
habe für das 20. Jahrhundert geſchrieben.

Bunte Weitung.
Ein neues Reiſeſlugzeug,

Auf dem Fokker-Flugplatz Görries bei Schwerin hat ein
weues, von dem Konſtrukteur Reinhold Platz erbautes Reiſe

flunzeug ſeine erſten Probeflüge gemacht, die ganz hervor-
ragend ausfielen. Die fertiggeſtellte Maſchine kann vom tech-
niſchen Standpunkt aus als eines der intereſſanteſten Frie
densflugzeuge betrachtet werden, das ſowohl in Form wie im
Aufbau von allen ſchon beſtehenden Bauarten weſentlich ab-
weicht. Das Flugzeug iſt, wie die „IJlluſtrierte Flugwelt“mitteilt, ein ſogenannter Paraſol- (Regenſchirm) Eindecker.

Tragfläche iſt ohne jede Kabelverſpannung am Rumpfe
eſtigt, wodurch eine bedeutende Verminderung des Luft

erſtandes im Fluge erreicht wurde. Außerdem wird durch
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die hohe Lage der Fläche über den Köpfen von Führer und
t auch v Forrgäſten eine ausgezeichtete Sicht nach allen Seiten ge

Denn w. eiſtet. Als Antriebsquelle dient ein 185 P ſtarker
Werdin der bavriſchen MotorWerke. Leergewicht der Ma
rrſcht, ſche 1200 Kilogramm. Die Jnneneinrichtung iſt bequem

M und braktiſch. Jn der Fahrgaftkabine finden 4 Perſonen
er Forn e Lt. ſie entſpricht etwa dem Innern eines Eiſenbahnabteils
niſche i 2 Klaſſe. Sie iſt mit großen Fenſtern ausgeſtattet, die einen
iteratur prächtigen Ausblick gewähren. Hinter den Sitzplätzen be-
anderen i findet ſich ein genügend großer Gepäckraum. Neben dem

Tchſt ſchlaf brerſitz iſt noch ein ſolcher für den Bevbachter angebracht, ſo
daß das Flugzeug im normalen Betrieb 6 Perſonen zu be-
fördern vermag.eine ſah

s Zaube Wird auch SHchottland „trocken“
ereits s Das Vorbild des amerikaniſchen Alkoholverbotes wirft
den i ſeinen Schatten auch auf den alten Weltteil. Beſonders in

Se England wird die Frage der Abſtinenz auf das eifrigſte
ines V erertert, und die Alkoholfeinde ſind nicht minder eifrig am

Weizen Verk als die Verteidiger eines guten Tropfens, die ſich dieſen
möglich wenn auch teuren Lichtblick in ſo trüben Zeiten nicht

raten laſſen wollen. Jn Schottland wird die Möglichkeit
eine Alkoholverbotes nahegerückt durch das ſchottiſche Tempe-

de vol. über das in den nächſten ſechs Monaten mit höch-
be G eidenſchaft geſtritten werden wird. Es ſoll nämlich nach
7 V i dieſer Zeit über die drei folgenden Fragen abgeſtimmt

er den: Sollen alle Ausſchankerlaubniſſe in dem Wahlbezirk
gboeſchafft werden 2. Sollen die Trinkgelegenheiten auf ein
Viertel vermindert werden 3. Sollen die Dinge ſo bleiben
wie ſie ſind? Jn 1300 verſchiedenen Wahlbezirken wird in
Schottland über dieſe Fragen entſchieden werden, und es iſt
natürlich anzunehmen, daß die Alkoholgegner nicht überall
ſtiegen werden. Nach dem Geſetz ſind 552 aller Stimmen
notwendig, damit ſämtliche Ausſchankerlaubniſſe in einem be-
ten Bezirk aufgeboben werden. Bei der Verminde rung

meinſchaf
te Präſi

Trink gelegenheiten auf ein Viertel genügt die bloße
Majorität. Die Abſtimmung wird ſich in recht merkwürdigen
Formen vollziehen, denn an ſehr vielen Stellen ſind Gaſt
hänfer Wahllokale: es wird alſo in ihnen ſelbſt über ihr Sein
oder Nichtſein die Entſcheidung gefällt. Wenn auch damit
gerechnet werden muß, daß in den Hochburgen der Temperenz-
ler die Trinklokale ganz geſchloſſen und in manchen anderen
Bezirken eingeſchränkt werden, ſo werden ſich doch andere
Teile des Landes ihre altberühmten Ausſchankſtätten nicht
rauen laſſen. und eine derartige ſtrenge Durchführung des
Alkoholverbotes wie in Amerika, daß auch in Klubs nicht aus
geſchenkt und kein Alkohol an Private verkauft werden darf
iſt überhaupt nicht beabſichtigt. Jmmerhin wird Schottland
in einem beträchtlichen Teil demnächſt „trocken“ werden, und
damit iſt der Anfang gemacht zu einer Entwicklung, die auch
auf England übergreifen dürfte.

der

Das härtſte und das weichſte hyolz.
Bisher wurde die Härte des Holzes durch Druck be

ſtimmt indem man eine Stahlkugel von 1 Zentimeter Durch
meſſer mit 50 Klar. Belaſtete und die Größe der Eindrücke in
verſchiedene Holzarten feſiſtellte. Ein neues Verfahren iſt nun
nach Angabe der „limſchau“ von Nördlinger durchgeführt
worden. Es werden Holzſticke von beſtimmtem gleichen
Durchmeſſer zerſägt; durch die Zahl der Sägeſtöße läßt ſich
die Härte beſtimmen, indem inan nämlich die Zahl der auf
1 Millimeter nötigen Stöße berechnet. Auf dieſe Weiſe ift eine
neue Klaſſifizierung der Hölzer nach ihrer Härte erzielt wor-
den, die in ſieben Gruppen zerfällt. Steinhart ſind Ebenhol;z
und Teakholz. Aeußerſt hart: Buchsbaum, Grenadillholz
Olive, Heckenkirſche, Sauerdorn. Zu den harten Hölzern ge-
hören u. a.: Apfelbaum, Ahorn, Akazie, Weißbuche, Edel
kaſtanie, Eiche, Kirſche, Nußbaum, Rotbuche, Wacholder, Als
ziemlich hart laſſen ſich die Hölzer der Ebereſche Zeder.
Zypreſſe. Eſche, Ulme, Platane, Pflaume bezeichnen. Unter
den weichen Hölzern werden aufgezählt: Erle, Birke, Fichte,
Kiefer, Lärche, Haſelnuß, Roßkaſtanie, Weißtanne. Den ge
ringſten Grad der Härte weiſen die ſehr weichen Hölzer auf;
Espe, Pappe!, Linde, Weymutskiefer, Weide.

Ein Haus aus Ets.
Das Jahr 1740 brachte über Europa eine ungewöhnlich

große und langdauernde Kälte. Da beſchloß der Kammerherr
Tatitſchtſchew für die ruſſiſche Kaiſerin Anna einen kleinen
Palaſt aus reinem Eis herzuftellen. Dieſer Bau erregte da
mals ſo gewaltiges Aufſehen, daß die Petersburger Akademie
der Wiſſenſchaft durch den Profeſſor Krafft ein Buch mit Ab
bildung dieſes „Hauſes von Eis“ herausgeben ließ. Da lieſt
man, daß das Eis in Quaderſtücke gehauen, mit architek
toniſchen Zierraten geſchmückt, mit Zirkel und Lineal abge
meſſen, mit Hebeinſtrumenten aufeinandergelegt, und in den
Fugen mit Waſſer ausgegoſſen wurde. Das Gebäude ſah
ſchöner aus als der herrlichſte Marmor. Alle Bewohner
Petersburgs durften den Kunſtbau täglich beſichtigen da
durch entſtand ein beſtändiges Gedränge, ſo daß man bald
genötigt wurde, Schildwachen dabei zu ſtellen, welche bei
dieſem unaufhörlichen Beſuchern die gehörige er
halten mußten.“ Vor dem Haus war eine aus
Eis. Sie führte in eine Mittelhalle, an die rechts und
links ein großes Zimmer anſchloß. Wände und Fußböden,
Decken und Thüren, Fenſter und Möbel, alles war aus Eis
Blumentöpfe mit Orangenbäumen, auf denen bunte Vögel
gßen, waren aus gefärbtem Eis gemacht. Große Eisſpiegel.
Leuchter aus Eis, in denen Petroleum brannte, ein großes Beti
das Gehäuſe einer Standuhr, Stühle und Wandfiguren,
Schränke Schüſſeln und Trinkgläſer waren aus Eis, und die
Bekrönung des Daches und der Fenſter war in ſchöner Bild
hauerarbeit mühſam hergeſtellt. Abſeits vom Haus hatte man
eine Badeſtube aus Eis eingerichtet. Die größte Arbeit aber
war an einem rieſigen Eisblock geſchehen, der zu einem
lebensgroßen Elefanten ausgehauen war. Er wurde von
zwei Perſern aus Eis geführt, und eine dritte Figur ſaß auf
ſeinem Nacken. Am Tag ſpritzte der Elefant aus ſeinem
Rüſſel Waſſer aus, abends aber Petroleum, das in hohem
Strahl brannte. Vor dem ſonderbaren Haus ſtanden ſechs
Kanonen die man aus Eis gebohrt hatte. Aus ihnen wurde
mehrere Male mit Schießpulver und Kugeln geſchoſſen. Die-
ſer Bau ſtand von Januar 1740 bis gegen Ende März.
Dann ſchmolz er mit all ſeiner Pracht vor der Sonne zuſam-
men.

hHaus, Hof und Garten
Beleihungen für Lehmbauten.

Ueber die Beleihungsmöglichkeit von Wohnungsbauten
aus Erſatzbauſtoffen herrſcht noch vielfach Unklarheit. Nach
einer Mitteilung des Miniſters für VPolkswoblfahrt an die
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Megrerungspranventen haben die Hypothekenbanken ihre Be
denken gegen die Beleihung von lufttrockenen Lehmbauten
auf grund eingehener Beſichtigung nunmehr aufgegeben,

o0 weit es ſich um techniſch einwandfrei ausgeführte Bauten
handelt. Noch nicht als beleihungsfähig anerkannt ſind Bau
gusführungen aus einzelnen Quadern, bei denen ein weicher
Kern mit einer dünnen Betonſchale als tragendem Element
umgeben iſt.

Brauchen Kaninchen kein Trünkwaſſer?
Allgemein verbreitet iſt die Meinung, Kaninchen brauch-

en überhaupt kein Tränkwaſſer. In der Tat trinken viele
Kaninchen von ſelbſt nicht, wenn Grün und Rüben gefültert
werden. Sorgfältige, lange durchgeführte Beobachtungen
haben ergeben, daß hier nur eine vererbte Gewöhnung vorzu
liegen ſcheint, die edr Entwicklung der Tiere aber eher ſchadet
als nützt. Es zeigte ſich, daß alle Tiere, die Waſſer annah-
men, tüchtige Freſſer und munterer als die anderen waren,
die ſich des Trinkens enthielten. Unbedingt notwendig haben
die Ergänzung des Futters durch Getränk jedenfalls alle
tragenden und ſäugenden Häſinnen. Um ihren Durfſt, der ſich
zwei bis 3 Tage vor dem Werfen einſtellt, zu löſchen, reiche
man ihnen täglich zwei- bis dreimal laues Waſſer mit etwas
Kleie oder verdünnter Milch, ſoviel ſie annehmen. Selbſt
klares Waſſer verſchmähen ſie nicht. Damit fährt man fort,
bis die Häſin drei bis vier Wochen nach dem Werfen das Ge-
tränk nicht mehr berührt. Die erhöhte Flüſſigkeitsaufnahme
äußert ſich in vermehrter Milcherzeugung.

Die Kücken werden ſelbſtändig.
ier bis ſechs Wochen nach dem Ausſchlüpfen trennen

ſich die Kücken von der Glucke. Sie dürfen nun keineswegs
mit den alten Hennen in einem Raume untergebracht werden.
Sie kommen vorläufig in einen beſonderen Junggeflügelſtall
und verbleiben dort bis zum Herbſt. Zum Schutz gegen kalte
ächte, die ja auch im Juni noch auftreten, ſtellen wir ein

t Sackleinwand oder Neſſelſtoff beſpanntes Geſtell in den
Stall, unter dem ſie ſchlafen können. Der Stall ſelbſt kann
einfach ſein. Die Tiere müſſen gegen Zugluft geſchützt ſein,
ſonſt aber nicht zu warm ſitzen, damit ſie ſich abhärten und
geſund bleiben.

Buſchbohnenſaat im Junk,
Wer kn ſeinem Garten unter frühen Herbſtfröſten zu lei

fen hat, kann ſich die Bohnenernte verlängern, indem er im
ini nochmals Buſchbohnen legt. Die Stangenbohnen laſſen
ch vor Froſt nicht ſchützen, dagegen iſt dies möglich bei
uſchbohnen. Da meiſtens auf frühen Nachtfroſt noch genug
arme und ſonnige Tage folgen, die das Wachstum der
öohnen fördern, iſt es möglich, auf dieſe Weiſe bis Ende
Oktober Bohnen zu ernten. Am beſten hat ſich in ſolchen Kli
maverhältniſſen die FlageoletWachsbohne bewährt.

Das Behüufel
iſt eine der Kleinigkeiten, auf die es im Gartenbau beſonders
znkommt. Hierbei zieht man mit der Hacke vorſichtig Erde
n die betr. Pflanzen heran, ſo daß dieſe mitten in einem Erd
jaufen zu ſtehen kommen. Bei Rillenpflanzen iſt es natürlich
zur nötig, an den beiden Längsſeiten Erde heranzuziehen.
Bei den Gemüſen, wie Erbſen, Bohnen, Köhl uſw. wird
lacher gehäufelt als bei den Knollenpflanzen, wie Kartoffeln
da bei dieſen auch die Knollen mitgeſchützt werden ſollen. Es
iſt nur bis an die Blätter zu häufeln. Dieſe müſſen alſo von
der Erde freibleiben, weshalb B. der Salat nicht gehäufelt
wird. Unter der gehäufelten Erde werden die Wurzeln vor
Trockenheit geſchützt und die Stengel bleiben friſcher, wodurch
ſich ein größerer Fruchtanſatz entwickeln kann.

Die Kohlhernte (der Kohlkropf)
wird durch einen Schleimpilz hervorgerufen. Dieſer befällt
die Wurzeln der Kohlgewächſe und erzeugt die bekannten
mollenartigen Anſchwellungen, die auf Koſten der oberirdi
ſchen Teile gedeihen. Beim Verfaulen der Wurzeln reiſen die
Sporen des Pilzes und werden beim Umgraben verbreitet.
Da die Krankheit ſich immer weiter ausbreitet, muß ſie mit
allen Mitteln bekämpft werden. Die Bekämpfung ergibt ſich
aus dem Entwicklungsgang. Es darf kein erkrantter Strunk
m Boden bleiben, aber ebenſowenig auf den Kompoſthaufen
:ommen, da ſelbſt nach dreijährigem Lagern die Sporen
lebensfähig bleiben. Des weiteren müſſen die zu den Kreuz
Zlütlern gehörenden Unkräuter auf Kohlbeeten und Aeckern
dernichtet werden, da ſie ebenfalls die Krankheit verbreiten.
Schon durch dieſe Maßnahmen wird ein Weiterumſichgreifen
der Krankheit verhindert. Wo ſie aber ſchon ſtärker aufge
treten iſt, iſt der Boden bis 80 Zentimeter tief umzugraben und
mit Aetzkalk zu überſtreuen, der den Winter über auf der Erd
decke liegen bleiben muß und erſt im Frühjahr untergebracht
wird. Auf dieſe Weiſe leiſtet der Aetzkalk vorzügliche Dienſte.

Druck und Verlag der Merſeburger Drucke neeeeeerere
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Auch darf einige Jahre lang an den gleichen Stellen kein
oder ein ihm verwandtes Gemüſe angebaut werden, d
der Pilz aus Mangel an Nahrung zugrunde geht.

Wenn Möhren platzen,
ſo iſt die Benutzung von zu friſchem Stalldünger odfriſcher Jauche ſchuld. Beide ſind für die Möhren et
haupt für Wurzelgemüſe ſehr ſchädlich. Es wird außer der
Wurzelſchädigung auch noch eine unerwünſchte ſtarke Laub-
entwicklung erzielt. Man dünge deshalb mit Kainit, Kali
und Thomasmehl, wenn man guten Kompoſt hat mit dieſem,

e frauenfragen.
Praktiche Winke,

Da die Butter durch die ſteigenden Preiſe
einen Luxus bedeutet, ſo ſei auf die Zubereitung mit Speiſedhl
hingewieſen, die vielſeitig gehandhabt werden kann. Jn
Süd Europa benutzt man ſeit alten Zeiten ſchon zum Bra len
und Backen hauptſächlich Oel, bei uns hat es ſich erſt durch die
Not mehr zum allgemeinen Gebrauch eingebürgert. Das Hel
zum Ausbacken muß ſo heiß ſein, daß ein Waſſertropfen, den
man hineinfallen läßt, ein krachendes Geräuſch hervorbringt.
Da ſich das Oel beim Hineinlegen kalter Nahrungsn eitel
ſchnell abkühlt, muß man 53 in kleinen Portionen erſt ich
und nach hineinlegen, ſonſt teilt ſich die ihnen anha! de
Feuchtigkeit dem Backöl mit und veranlaßt, daß ſein. h
liegende Backtemperatur in die niedriger liegende
peratur verwandelt wird. Die Speiſen haben dann s
Oel anzuſaugen, werden fett und ſchwer und es nüh i8,
wenn man dann etwa Erbſen oder Bohnen zum R. en
hinein wirft. Das Oel darf nur Mittel zum Zweck ſein und
muß ſich auch nicht weſentlich beim Ausbacken verringern.
nut n ueht es öfter und kann es auch mit anderen retten
miſchen

Da Oel ſehr reines Fett iſt, ſo kann man bei ſeiner Ver
wendung in Speiſen des Gewichts der ſonſt verwendeten
Butter ſparen.

Bei der Zubereitung von Salaten wird das Oel nach
dem n des grünen Salates z. B. mit Salz immer
zuerſt und allein mit dem Salat gemiſcht, dann erſt Säure
oder Tomatenpüree, ſtatt Eſſig oder Citrone hineingetan,

Halbierte Tauben in Oel gebacken und vorher in el nit
Ei, Semmel und Salz umgedreht, werden in Zwiſchen ten
in das gut erhitzte Oel in die Pfanne gelegt. Mit vie n
Wenden und Begießen kocht man die Tauben dann 20 in.
zu ſchöner Farbe, richtet ſie mit Peterſilie, die man für en
Augenblick mit in das kochende Oel geworfen hat an und gibt
pikante Sauce oder Salat dazu.

iſche und Gemüſe kann man ebenſo in Oel autsbacken.
Jmmer wird das Oel zum Aufbewahren durch ein feines

Sieb gegoſſen.
Herrlich ſchmecken gebackene Kirſchen oder

Akazienblüten. Die Kirſchen werden je nach Größe 4—5 zu
einem Strauß oben am Stiel zuſammengebunden, nachdem
ſie ſauber abgerieben ſind, oder die Akazienblüten werden ge
waſchen und müſſen auf einem Tuch wieder trocknen Der
Teig beſtehend aus 100. Gramm Mehl, 8 Eßlöffel
wein oder Apfelwein, 1 Eßlöffel Oel, 1 Eierſchnee, iſe
Salz wird raſch gemiſcht, die Stiele angefaßt in en
halb mit Teig gefüllten Taſſenkopf getaucht u. jedes Bine in

ißem Oel zu ſchöner Farbe ausgebacken, doch ſo, doß die
tiele nicht mit gebacken werden. Mit Puderzucker beſtäubt

werden Früchte und Blüten angerichtet.
Und ſo gibt es noch viele alte gut bewährte Rezepte, die

man der teuren Zeit anpaſſen kann, um doch vielſeitige wohl
ſchmeckende Gerichte zu bereiten.

Geführliche Zuſammenſtellung von Nahrungs-
mitteln.

In der Kinderſtube von einſt wurde ſtreng darauf gehal-
ten, daß weder Waſſer noch Milch gemeinſam mit Obſt eder
nach Gurkenſalat oder fetteren Gerichten getrunken werden
durfte, vielmehr mußte oder 1 Stunde lang gewartet wer
den, auch „wenn man verdurſtete.“ Heute hat ein berühmter
argentiniſcher Arzt in einer ſpaniſchen mediziniſchen Zeit-
chrift folgende Zuſammenſtellungen als äußerſt nachteilig für
ie Geſundheit anerkannt. Er perbietet vor allem den Ge-

nuß von Tee zuſammen mit Fleiſchſpeiſen, da der Tamin-
gehalt des Tees das Fleiſch ſo unverdaulich macht, wie Leder.
Dann weiſt er weiter darauf hin, wie jeder, auch der kleinſte
Tropfen Eſſig, der unſeren Salaten uſw. beigegeben i, die
Verdauunng äußerſt ungünſtig beeinflußt und verzögert. Am
unheilvollſten iſt der Genuß von Kirſchen und Milch. Er ſoll
ſchon mehrfach den Tod von Menſchen herbeigeführt häben,
u. a. den des amerikaniſchen Präſidenten der Vereinigten
c r GStaaten Frantlin
und Verlagsanpalt L, Valtz, Merſeburg
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